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Mli»- »iS kn Krieg beenden
0 „Deutschland ist entschlossen, den Krieg zu beenden" —

,kabelte Herr Ackermann, der amerikanische Journalist , gestern
l den Vereinigten Staaten hinüber. Den Krieg beenden, doch
:so, wie es sich Herr Liebknecht und der beinahe ebenso ehren-
f Herr Harden vorstellen. Nicht durch Friedensangebot, son-
l durch die Politik der gepanzerten Faust  soll die
jkatastrophe ruhigen, friedlichen Zeiten Platz machen. Der eine
1 zu diesem Ziele , so hat sich der amerikanische Journalist an

er Stelle sagen lassen, ist die deutsche Front im
welche den Franzosen die Ueberzeugung beibringen
alles verloren ist. Lange genug hat sich die Regierung
von den Londoner Herren in die Irre führen lassen,

genug sind Massengräber für Frankreichs Männer und
finge geschaufelt worden, nun ist es an der Zeit, durch ein
iges Rütteln  dem Volke zu zeigen, daß alles, was
geopfert tvurde, mnsonst war. Deutschland hat den unge-
Koloß der Moskowiter zu Boden geworfen, hat Serbien

geschlagen, hat im Westen Belgien und Nordfraükreich be-
wird es uns auch möglich sein, den Stotz ins fran¬

se Herz  zu führen. Wir wissen, datz der Kampf nicht
ist. Unsere Gedanken gehen zu denen, die in diesen Tagen
ihr Blut Deutschlands Grüße und Herrlichkeit für min-

hundert Jahre festlegen. Und wir bedauern die Frau-
daß sie immer noch jeder Einsicht bar geblieben sind und
e Niederlage der „großen. Nation" nicht glauben wollten,
große Irrtum des französischen Volkes kostet noch ein-

Wpfer, hüben wie drüben, dann ist anzunehmen, datz sich
^reicl) als geschlagen bekennt. Der andere Weg, der zum

fülfrt, so sagt Ackermann, geht über das Meer mit
^evon Unterseebooten, für  die jetzt die entscheidende

gekonrmen ist. Nur mit beschränkten Mitteln haben sie in
ten eineinhalb Jahren fechten dürfen. Die deutsche Re-
sah sich gezwungen, vor Amerika zurückzuweichen. Wir

darüber nicht rechte»!, sind vielmehr der Meinung, daß
Regierung triftige Münde für eine solche Haltung hatte,

«r Nachgiebigkeit ist es jetzt vorbei, die Geschütze in der
gne und vor Berbern donnern nach dem Meere hinüber
i>die auf dem Wasser den zähesten und rücksichtslosesten
zu Boden schlagen wollen.

.Ob die Untersvebovte die Kraft dazu ha^ tz-̂
seng lische Volkswirtschaft in Grund und Boden
Uschüttern  und die Prahler und Maulhelden jenseits des

gröbliche Lügen zu strafen — das ist eine Frage, die viel¬
st»^weiten Kreisen des deutschen Volkes erörtert wird. Es

nn Kriege nicht allzu optimistisch zu sein, aber was den
zur See anbelamgt, so dürfen wir mit vollstem Recht hoff-

treudig der Zukunft entgegenblicken. Bisher wurde der
^von uns in sehr, sehr beschränktem Matze geführt. Und trotz-
"ren die Erfolge gerade ungeheuer zu nennen. England ist

weite Meer angewiesen, seine Handelsflotte mutz immer
. “fIaben  die Wogen durchsegeln, wenn nicht plötzlich die
-nsmittelz -ufuhr und das Herz des englischen

stocken  soll . So war es schon in Friedenszeiten. Noch
»immer wurde es naturgemäß als Großbritannien des

wegen an dem großen Ringen Anteil haben wollte. Da
gleich vierzig Prozent des Schiffsraumes für die Bedürf-

^Heeres und >̂er Flotke beschlagnahmt, sodaß nur mehr
^Prozent statt früher hundert die Versorgung äufnehmen
* Jctmen  die Unterseeboote und haben weitere sieben

des Schiffsraumes auf den Meeresgrund versenkt. Die
davon -war, datz einmal die Preise ins Unge-

J* e ^iegen und datz zweitens die Vorräte an
W"^ ltteln immer mehr zurückgehen.  Die eng-

«lätter und Fachleute des Getreidehandels blicken düster
, die Lage am englischen Weizenmarkte ist überaus
' es fehlt an Frachtraum, um die notwendigen Quantitäten
en und höchsten Preisen herbeizuschaffen. Just in diesem
. darben unsere U-Boote einsetzen. Es bedarf kaum
. e'r Vernichtung von rund zehn Prozent der
^tonnage und England weiß nicht mehr aus

,VEeicht werden schon rund fünf  Prozent genügen,
^itannien für den Frieden reif zu machen. So liegen
glichen Verhältnisse, und wir haben die feste Ueber-
ba& unsere U- Boote ihre Aufgabe restlos

^werden. Rund sieben Prozent des Frachtraumes' haben sie
letzt, da sie freie Hand haben, werden sie ganz anders

1"ornteti . Umso mehr dann, wenn in den letzten eineinhalb
gewaltige technische Verbesserungen erzielt worden sind,

I? * Engländer offen aussprechen. Mit der rücksichtslose»!
■|j?ttttS des Kampfes zur See wird auchJtalienschwer
ii >e 11̂ das bisher schon aus Aengsten und Nöten gar

Doch das ist eine Nebenerscheinung, die uns
weniger interessiert, Hauptsache ist und bleibt, datz
^ jenseits des Kanals derb gezaust wird.

Schützen fliegt der Pfeil zurück.  In
,'Mhren festgelegtem Kriegsvrogramm der Entente war

bestimmt, datz England die deutsche Küste vollständig absperren
und damit das deutsche Volk aushungern  sollte . Danken
wir den Engländern, datz sie also handelten. Denn es ist frag¬
lich, ob wir heute nach eineinhalb Jahren wirtschaftlich und finan¬
ziell so fest auf den Beinen ständen, wenn es anders kam. Darüber
wollen wir manche Unbeguemlichkeiten gern vergessen. Und nun
ist die Zeit gelHmmen, da die englische Politik an Eng¬
land selbst erprobt  werden soll. Dem Briten ist es nicht
gelungen, Deutschland auszuhungern, weil wir eben stark genug
waren und uns selbst ernähren tonnten. Den deutschen Unter¬
seebooten aber,wird ein günstigerer Stern beschieden sein. Er¬
füllen sich die Voraussetzungen— und sie werden sich erfüllen. —
bann treten die Folgen von selbst ein. Das deutsche Volk sollte
kapitulieren, weil Frauen und Kinder vor dem Hungertode
ständen: jetzt wird England den Hunger zu spüren be¬
kommen,  und demgemäß seine Kriegspolitik einrichten müssen.
Lange hat der Kampf gedauert, länger, als die ganze Welt an¬
genommen hatte. Doch solange, wie England in Rechnung stellte
— eventuell 'zwanzig Jahre — werden die Unterseeboote nicht
tätig sein niüssen. In eineinhalb Jahren sind sieben Prozent ver¬
senkt worden, die die SchwierigkeitenGroßbritanniens ins Un¬
ermeßliche steigen ließen. Jetzt geht der Kampf aufs Ganze, um
den: gewaltigen Weltringen ein Ziel zu setzen. „Deutschland ist
entschlossen, den Krieg zu beenden. Der eine Weg führt über das
Meer mit Hilfe von Unterseebooten, der andere längs der deut¬
schen Front ."

Die Deute im Westen
Großes Hanptqnartier,  29 . Fevr. sAmtlich.|

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die verstärkte Artillerietätigkeit hielt a« viele« Stelle«

an. Oestlich der Maas  stürmten wir ein kleines Panzer-
werk  dicht nordwestlich des Dorfes Douaumont.  Er»
neute fettrdliche Angriffsversuche in dieser Gegend wurde«
schon in der Entwicklung t r ft i &t.

In der Woevre  überschritten unsere Truppen Dieppe,
Abancourt, Blanzee. Sie säuberten das ausgedebnte Wald-
gebiet nordöstlich von W a t r 0 u v i l l e und Handiomont «ud
nahmen in tapferem Angriff Manheulles  sowie
Champion.

Bis gestern Abend waren an ««verwundeten Gefange¬
nen gerählt:

228 Offiziere , 18 875 Ma « n»  .
ferner wurden 78Geschütze,  darunter viele schwere neuester
Art, 88 Maschinengewehre  und nnttbersehbaresMa¬
terial als erbeutet gemeldet.

Bei der Försterei T h i a v i l l e , nordwestlich von Badon-
viller, wurde ein vorspringender Teil der französische« Stel¬
lung angegriffen und genommen.  Eine größere Anzahl
Gefangener  blieb in unserer Hand.

östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Die Schlacht vor Verdun
Die französischen Verluste

Paris,  29 . Febr. Die Zeitungen geben zahlreiche Er¬
zählungen  wieder von Offizieren und Soldaten, die an den
Kämpfen bei Douaumont  und an dem Rückzüge von der
Woevre teilgenommen haben. Besonders dramatisch ist eine der
Erzählungen im „Petit Journal ". Sie rührt von einem Soldaten
her, der im Nordosten von Verdun in der ersten Schützengrabvn-
linie lag, als der Befehl zum Rückzug eintraf.

Der Soldat schildert, loic er im Schnee in dem von Granaten
durchwühlten Boden mit zehn Kameraden bis zu dem ihnen an¬
gewiesenen neuen Graben gelangte. Hier verbargen sich die Sol-
daten vor dem Granathagel , der fortfuhr, das ganze Gelände zu
erschüttern und auszureitzen. Sie sahen von ihren Löchern die
deutschen Truppen in ungeheuren Massen zum Angriff vorrücken,
als plötzlich die Explosion einer Granate die Insassen des Schützen¬
grabens auseinanderschleuderte. Als der Soldat wieder zu sich
kam, lag er mit blutendem Arm weit weg. und nur dem Zufall,
daß ein nach Berdun zurückkehrendes Panzerautomobil ihn anf-
nahm, verdankt er sein Leben.

In der „Bictoire" widmet D' erve den Opfern der letzten
Tage einen Nachruf, worin er zugesteht, daß die ganze Be¬
satzung der ersten Frontlinie,  ettoa 20—30000 Mann,
um gekommen  sein müsse. Der sozialistische Abgeordnete Re-
naudcl machte gestern in der „Humanite" den Versuch, einige
Lehren aus der Ueverraschung von Verdun zu ziehen. Die Theorie
von der Unverletzlichkeit der französischen Front sei nicht mehr
hallbar . Was Renaudel sonst noch sagen wollte, hat die Zensur
ausgemerzt.

Die französischen Verwundeten von Verdun
Bern,  29 . Ftvl . ,W. T. B. Skichtamtlich.) Die Schweizerische

Tepeschenagentur meldet aus Genf: In Lyon  treffen seit
48 Stunden unaufhörlich zahllose SanitätSzüge ein.
Alle Spitäler der Stadt und des Südostens sind mit Verwundeten
belegt.

Die Flüchtlinge von der Maas
Aus Genf wird dem „B. T." gemeldet: Seit Mittwoch findet

eine andauernde Flucht der Bevölkerung aus der Maasgegend
statt. Es handelt sich hauptsächlich um die Bewohner der Ort¬
schaften St . Menehould, Revigny, Barledne und Commerev. Se¬

nator Humbert ermahnt im „Journal ", die Pariser , den Flücht¬
lingen gegenüber weitgehende Wohltätigkeit zu üben, weil sie bis
zur letzten Minute ausharrten . Tie Entfernung der Zivilisten gibt
im übrigen einen Anhaltspunkt dafür, daß das Oberkommando
mit der Möglichkeit rechnet, die Grundlinie des bedrohten Ge¬
bietes izurückzunehmen.

Einstellung des gesamten Güterverkehrs
Zürich,  29 . Febr. Auf den französischen Eisens

bahnen  ist seit gestern der ganze Güterverkehr einge¬
stellt  aus Rücksicht aus die Bedürfuisse der Armeelertung. Auch
die Postpakete für Private und Kriegsgefangenewerden bis ans
weiteres nicht befördert.

Der Heroismus der Deutsche»
Aus dem Feuerkreise von Verdun berichtet ein Mitarbeiter des

„B . T ." unter dem 27 . Februar , an welchem Tage er sich in Drm-
mvnt Ferme bei H a u m 0 n t befand : Es ist eine neue Seite der Ge¬
schichte hier vor meinen Augen aufgeschlagen : eine zehnfache Vergröße¬
rung des Bildes der Schlacht um Sedan . 9!ur ein Teil der Kämpfe
um Verdun ist Mer zu sehen, und doch ist auch dieser schon riesenhajft
an Ausdehnung . Heute ist es tiefkotig hier überall : der Schnee hält nicht.
Wir hoffen auf trockene Tage . Ich spreche mit Truppen , die am 23 . Febr.
die stark ausgebaute , iveithin beherrschende Höhe 344 erstürnit haben.
AIS unsere brave Artillerie chie Höhe völlig niede.rhaltmr konnte , gingen
..'die Leute los , in die buchstäblich starrenden Hindernisse hinein . In

diesem Augenblick kam furchtbares Feuer auS den weit entfernt flan¬
kierenden Batterien , und legte ein Schachbrettmuster krepierender Gra¬
naten in das Vorgelgänüe , durch das unsere Braven dann init unbe¬
schreiblicher Todesverachtung  imrchstürmten , bis sie endlich
droben waren . Das Allerschwerste kam' aber erst. Die Franzosen be¬
legten die ivichtige Höhe , deren Besitz auch über den des Landes beider¬
seits entschied, derart mit konzentrischem Feuer , daß die Unseren zwei
Tage lang wie aus einer Insel abgeschnitten ansharrcn mutzten . Bon
einem Heranbringen der Feldküchen war natürlich keine Rede . Aber
trotzdem schlugen diese Helden noch heftige Sturmangriffe ab u» hielten
aus , bis der ganze Streifen fest in unserem Besitze war.

Die Anßeawerke von Berdnn
Uebeu die Verteidigungsanlagen, die um die Panzerwerke

der modernen Forts der Festung Berdnn  gezogen sind, schreibt
die „Neue Züricher Zeitung" folgendes:

Sie bestehen ans kleineren, iiiedrigen, gruppenweise an¬
gelegten Infanterie - Stützpunkten  für Besatzungen von
etwa Kompagniestärkemit weit vorgeschobenen zahlreichen und
starken Hindernissen,  hohen Mttern und selbsttättgen oSer
elekrisch zu zündenden Minen. Aus dem VorglUcis befinden sich
ringsum ein elektrisch geladenes, 20 bis 30 Meter breites Draht¬
netz. Nach innen folgt dieser Zone ein breiter und tiefer Bor-
graben, dessen äußere iWand in Steinpacküng oder Mauerwerk
aüsgeführt ist, und der wiederum ein 20 bis 30 Meter breites
Drahthindernis , häufig auch Minenanlagen enthält. Dann kommt
ein oft in Felsen gesprengter Hanptgraben  von zehn Meter
Sohlenbreite , dessen fünf bis sechs Meter lfoße äußere Wand mit
Gitterwerk stark betoniert und gegen Minenangrisse und schwere
Geschosse durch Steinpackung fẑ ichert ist. Er wird seitlich durch
die mit Geschützen armierte äußere Grabenwtzhr besttichen. Als
Unterkunft und Deckung für die Besatzung dienen eine betonierte
.Kehlkasernc und ebensolche Bereitschastsräumc."

Clemenceau droht mit der Katastrophe
Im ^Homme Enchaine" vom 21. Febr . richtet Clemenceau

einen »Appell an das Parlament ", der mit folgenden Sätzen
schließt:

»Wir brauchen eine Regierung ! Gibt Briand sie uns , so
will ich der erste sein, der ihn beglückwünscht. Wenn Briand
nicht das Messer führen will, so muß das Parlament den
Schnitt tun . Und wenn das Parlament seine Pflicht versäumt
— was das Ende der repräsentativen Verfassung bedeuten
würde —, so wird das unvermeidliche Gesetz, das weder im
Kriege, noch im Frieden der menschlichen Gesellschaft erlaubt,
von der Unordnung zu leben, — um den Preis welcher
K a t a st r 0 p h e n ! — etwas Unvorhergesehenes tun , wodurch
das vom Feinde besetzte Frankreich den Kreis seines Ungliicks
vollenden könnte. Diese äußerste Prüfung möchte ich nach
meinen Kräften der unermüdlichen Tapferkeit unseres großen
französischen Volkes ersparen. Genug des Spiels in der Re¬
gierung ! Genug der ästhetischen Rede-Effekte! Genug der
Gesänge ! Gebt uns eine Regierung , laßt uns Taten sehen,
damit wir die Deutschen vertreiben können, die noch immer
in Noyon stehen!"

Ei« ZugeständnisJoffrvs
Berlin,  29 . Febr. (Nichtamtlick.) Unter den in den letzten

Tagen erbeuteten Papieren befindet sich folgender Befehl:
Mehrfach hat der Feind in der letzten Zeit an verschiedenen

Stellen unserer Front kleine örtliche Angriffe gemacht: jedes¬
mal hatte er Erfolg und behauptete ihn.  Dieser Zu¬
stand kann nicht sortdauern, ohne auf die Stimmung der Armee
zu drücken. J,ch kann nicht zulassen, datz die Zeitspanne des Ab-
Wartens, die ivir durchmessen, zur Tatenlosigkeit führt.

Die Führung aller Dienstgrade muh sich darauf einrichten,
den deutschen Unternehmungen zuvorzukommcn, um sie zurück¬
zuweisen. Das wird sich, ohne die Infanterie allzugroßen Ver¬
lusten auszusetzen, dadurch erreichen lassen, daß jedesmal die ge¬
samte zur Verfügung stehende Artillerie, schwere Artillerie, Fcld-
artillerie und die Grabenartillerie, nnvermglich zur Wirkung ge¬
bracht wird, unter Einsetzung von Munitwn nach Ermessen. Auf
diese Weise wird der Gegenangriff gewinnen können, indem er
entweder sofort einsetzt und dem Feinde keine Zeit läßt , fiefy ein¬
zurichten, oder sobald als möglich, aber dann nach einer neuen,
gründlich erfolgien Vorbereitung.

Die Anweisung vom 20. Januar 1915 gibt hierzu alle not¬
wendigen Fingerzeige. gez. Joff » .

Erergnisse zur See
E!n französischer TruppentransportdampfergesnuLe»

A m ste r da m, 29. Febr. Wie aus P a r i s amtlich
gemeldet wird, ist der HilfskreuzerP r 0 v c « e e 2, der mit
einem Truppentransport nach Saloniki unterwegs war,
am 28. Februar im Mittelländische« Meere gesunken.
Bo » 1808 Mann wurde « 836 gerettet.
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Die Minengefahr
London , 29. Febr. Die „Times" legt in eitlem Leit¬

artikel dar, daß das Unglück der „Maloja"  durch eine Mine
verursacht  worden ist. Verankerte Minen treiben bei starkem
Seegang, wie er sich in der letzten Wckche ereignete, leicht ab
und nicht iinmer werden sie dann, wie es die Haager Ueber-
einkunft' vorschreibt, unschädlich. Auch ist es möglich, daß ab¬
sichtlich dort Minen gelegt worben sind. Wie man sagt, befolgt
Deutschland eine neue Methode des Minenlegens, und man darf
sicher nicht glauben, daß eine Macht, die sich rühmt, jedes Boot,
das sie als bewaffnet bezeichnet, zu torpedieren, davor zurück-
schrecken wird, Minen tzu legen in der Hoffnung, Passagierschiffe
in die Luft zu sprengen.

Torpediert
•6 e Havre,  29 . Febr . (W . T . B . Nrchtaniklich .) Meldung

der Agence HavoZ. Ter Schlepper „Au Revvir" ist von einem
Unterseeboot torpediert  und versenkt worden. Die Besatzung
wurde gerettet. (Lloyds Register führt einen Dampfer „Au Revoir"
viit 1058 Tonnen auf, d̂er in Boulogne beheimatet ist.)

Rheinische Dolkszeituug Nr. 51 Mittwoch, 1. März l

Der U-BootKrieg
Graf Bernstorffs Erklärung

Washington,  29 . Febr . (W. T .-B . Nichtamtlich.)
Meldung des Reuterschcn Bureaus . Graf Bernstorff hat der
Regierung mitgekeilt, daß Deutschland keinen Anlaß  sehe,
seinen Anweisungen zur Versenkung bewaffneter Handels-
danrpfer ohne Warnung abzuändern  oder ihr Inkrafttre¬
ten hinauszuschieben. Der Vertreter Oesterreich-Ungarns hat
der Regierung eine ähnliche Mitteilung gemacht.

Berlin , 29. Febr. Karl W.  Ackermann,  der Berliner Ver¬
treter der „United Preß " in Neivyork, kabelte von Berlin seinem New-
hvrker Bureau eine auf den Beginn des Unterseebootkrieges bezügliche In¬
formation, der folgendes zu entnehmen ist:

Man hat mir gegenüber amtlich  auf drei Punkte ein Schwer-
geivicht gelegt : erstens, es beginnt keine neue Unterseeblockadegegen'
die Schiffe der Verbündeten: zweitens, es ist keine Verschärfung des
Unterseebootskrieges, tvie die Presse behauptet: drittens, die deutschem.
Unterseeboote beabsichtigennicht, ohne Warnung jedes ihnen begegnende
Schiff zu torpedieren, so lange man sich nicht von vornherein von seiner
Bewaffnung überzeugt hat. Es ist wahr, daß Deutschland Untersee¬
boote besitzt, daß diese im Stande sind, bis npch Newyork zu gelangen
und ohne Ergänzung ihrer Triebkraft wieder heimkehren können. Es
muß feftgestellt werden, daß die Kommandanten der Unterseeboote die
bezüglich der Warnung von Passagierschiffen erlassene Instruktion nicht
durchkreuzenoder Menschenleben nicht in Gefahr bringen werden, so¬
lange das feindliche Schiff nicht zu entfliehen , zu
rammen oder zu feuern versucht.  Der Beschluß des neuen
Unterseebootskrieges braucht daher in keindm neutralen Lande über¬
triebene Beunruhigung hcrvorznrufen, mit Ausnahme bei denjenigen.
Leuten, die vorsätzlich aus bewaffneten Handelsschiffen zu reisen ent¬
schlossen sind. Ter einzige Unterschied zwischen dem künftigen und dem
bisherigen Unterseebootskrieg besteht darin, daß für die Folge bewaffnet«
Dampfer nicht mehr als feindliche Handelsschiffe  angesehen werden,
sondern als Kriegsschiffe. !Gs Mt>ß schließlich gnch festgestellk
werden, daß Deutschland durch diese Menordnung seines Seekrieges in
keinerlei 'Zwistigkeiten mit ddn Vereinigten Staa¬
ten  geraten will . Deutschland verlangt nicht danach, Amerika Schwie¬
rigkeiten zu verursachen. Schließlich, und dies ist vielleicht die inter¬
essanteste Seite der Sache: Deutschland ist entschlossen , den
Krieg zu beenden.  Der eine Weg führt über das Meer,
mit Hilft äwn Unterseebootenund der „Mövc", der andere längs der
deutschen Front.

Die Engländer über de« O-Bootkrieg
Mach einer Meldung des ,.!B. T." schreibt die ,„Wesinünster

Gazette" : Die Deutschen scheinen die neue Barbarei zur See schon
begonnen zu haben, denn anscheinend sind init Unterseebooten
ne ue Minen ausgestreut  worden . Me Tätigkeit der deut¬
schen Unterseeboote, die vernichtet werden müssen, wird die eng-
ftischen Seeleute nicht davon abschrecken, in See zu stechen. „Pall
Mall Gazette" sagt in einem Leitartikel, es sei möglich, daß
Deutschland eine Unterseeboots flotte geschaffen habe, die imstande
sei, Minen zu legen. Wer ebenso möglich sei es, daß dazu ge¬
wisse neutrale Schiffe benutzt würden. Die neutralen Regierungen
seien für solche Handlungen nicht verantwortlich. Wer solche
Vorkommnisse könnten England zu einer schärferen Ueberwachung
der neutralen Schiffahrt veranlassen.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
Wien,  29. Febr. fW. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich mird

verlautbnrt, 29. Februar 191«:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz:

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Gestern Nachmittag war das italienische Geschützfener
gegen Teile des Görzer Brückenkopfes und die Hochfläche von
Doberdo wieder lebhafter.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnaut.

Der türkische Bericht
Ko n sta n t i n o p e l , 29. Febr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier teilt mit : An der Jrakfront  wurde in der
Nacht zum 22. Februar ein feindlicher Versuch,  überraschend
gegen unsere Stellung bei Felahie vorzurücken, leicht zurück-
gewiesen.  Am 23. Februar versuchte der Feind, gegen unseren
linken Flügel ungefähr ein Bataillon in Schaluppen zu landen,
wurde aber durch unser Feuer daran gehindert. — An der Kau¬
kasus front kein wichtiges' Ereignis. — An den Dardanellen
bombardierten feindliche Schiffe  vom 22. bis zum
24. Februar zu verschiedenen Stunden mit Zwischenpauseft Teile
der Küste Anatoliens und Rumeliens;  sie wurden jedes¬
mal durch unsere Küstenbatterien gezwungen, ihr Feuer ein-
zustellen  und sich An entfernen, ohne irgend ein Ergebnis
erzielt zu haben. Einer der feindlichen Flieger, der die Meer¬
engen überflog, wurde von einem unserer Flieger angegriffen
und vertrieben.

Die finanzielle Lage der Türkei
Konstantinopel,  29. Febr . (W. T.-B . Nichtamtlich.)

Der Senat hat nach kurzer Debatte , in deren Verlauf Talaat
Bey als interimistischer Finanzminister eine Darstellung der
finanziellen Lage der Türkei  gab , die er als gut
«zeichnete , mit allen gegen eine Stimme das Budget im all¬
gemeinen angenonrmen.

Russische Verzweiflung
' Der „B. L." berichtet Einzelheiten aus den letzten Tuma-

dcbatten : Von der Opposition wurden sehr scharfe Reden ge¬
halten. Aeußerst schwarzseherisch beurteilt der Sozialist Tscheidze
die Lage Rußlands. Die Fortführung des Krieges sei ein aussichts¬
loses Unternehmen: Rußland 'könne nichts mehr gewinnen. Die
Verluste au Menschen seien bei Rußland größer als bei allan
anderen kriegführenden Staaten zusammen. Tie Verluste auf den
Schlachtfeldern seien gering gegen die verhungerten und
verkommenen Millionen,  die das Opfer der allgemeinen
Mißwirtschaft geworden seien. Rußland liege derart darnieder,
daß es im Kriege kein ernstlicher Faktor wäre. Alle seien ver¬
zweifelt, draußen wie im Lande. Die Nation reibt sich auf, drei
Viertel vegetieren nur noch. Irr ganz Rußland sei kein Mann,
der mit. diesem Kriege idealistische Gedanken verbinde. Die Re"

gierung ist nicht imstande, die Auflösung des Reiches zu ver¬
hindern. — Tscheidze brachte zahlreiches Material vor, um die
völlige Zerrüttung des Landes darzulegen. Die Zensur ließ jedoch
die Veröffentlichung nicht zu. Schulgin, der von der Front zurück¬
gekehrt ist» nannte die Lage sehr ernst. Die Regierung sollte sich
auf die schwere Zukunft vorbereiten und dafür sorgen, daß der
zweite Rückzug nicht gleich furchtbare Folgen zeitige. In der
Kriegszielfrage griff der Redner Sassoirow an : Wir müssen
^Deutschland Garantien gegen ein neues Erstarken abnehmen,
müssen es vernichten, die deutschen Führer unschädlich machen.
Dazu ist notwendig, daß sich ein neues St . Helena aus dem Wasser
erhebt. Miljukow schildert gleichfalls die russische Mot. Durch
die allgemeine Unzufriedenheit sei Rußland geschwächt. Die Sol¬
daten nennen bereits Petersburg die fünfte Front . Die Regierung
ermangelt dauernd der Sympathien für das Volk, weil ihre ein¬
zige Triebkraft falscher Egoismus ist. Der Progreffist Jeffriemow
beschäftigte sich mit der Notwendigkeit des Ausbaues der Staats-
finanzen, die in furchtbarer Weise zusammengebrochen sind. Inner¬
halb der sozialistischen Partei vollzog sich eine Zersplitterung.
Tie Minderheit unter Burianow sagte sich von Tscheidzes Pro¬
gramm los, sie tritt für die Fortsetzung des Krieges ein

Ei» russisches„Massengrab"
Krakau,  27. Febr . Wie die Telegraphcn -Union mit-

teilt , meldet der Czas aus Dcmbliu lJwangorod ): In dem in
^iver Entfernung von zwölf Kilometern von Dembltn befind-
uchen Gelände, wo die Russen seinerzeit starke Stellungen
innehatten , jedoch infolge der Flankenbwegung der Truppen
des Generals Köveß zum eiligen Rückzug gezwungen wurden,
hatten die Feinde ein Massengrab errichtet, auf dem sie ein
hohes Kreuz mit einer Tafel anfstellten, welche die Namen ge¬
fallener Krieger aufwics . Als man jedoch, durch frühere Er-
^hrungen aufmerksam gemacht, die Gegend und insbesondere
das „Massengrab" genauer untersuchte, da stellte sich zur nicht
geringen Ueberraschung der Mitglieder der Untersuchungs-
kommission heraus , daß hier von den Russen 14 großkalibrige
Geschütze, sowie eine Menge Munition vergraben worben
waren . In der Nähe wurden auch viele Hunderte Gewehre
und über zwei Waggons mit Stacheldraht ausgegraben . Die
Nachforschungenwerden fortgesetzt, da der begründete Ver-
oacht besteht, daß die Russen noch viel anderes Kriegsmaterial,

mehr fort schaffen konnten, in der Umgebung „be¬
erdigt" haben dürften.

Englische Friedeusvorschläge?
Der „B. L." verzeichnet Gerüchte über angebliche eng-

lI s chc r i e d e n s v o r s chl ä g e,  die ihm von mehreren
Seiten zugetragen werden . Es sollen sogar englische Unter-
handler unterwegs sein. Wie die Blätter hinzufügen , werden
diese Ausstreuungen von zuständiger Stelle als u n b e g r n n-
d e t energisch zurückgewiesen.

Kardinal Mercier auf der Heimreise
wettet aus Luzern: Kardinal Mercier ist am

Samstag abend Mit fernem Sekretär von Mailand in Luzern ange-
kommen Er fetzte gestern früh seine Reise über Basel-Leopoldshöh-
nach Belgien fort. Kardinal Mercier. der es verstanden hat, seine Reise
nach Rom Mrt einer Zusammenkunft mit Briand,  dem Vater
des Gesetzes über tue Trennung von Staat und Kirche in Frankreich,
zu verbinden, vermied  es in Luzern, mft dem Fürsten Bülow
zusammen zu kommen  und beschränkte sich auf die Höflichkeit einer
Erwiderung des Grußes bei zufälliger Begegnung.
Der Kawinal ist Mit dem in Roni angeitrebten politischen Erfolg seiner

Reise nicht zufrieden, denn er mußte aus Rom den (Andruck mitnehmen,
- ?er Papst bei der strengen Neutralität des apostolischen Stubles

für die Pflege der christlichen Nächstenliebe lieber einen streng religiösen,
als innen politischen Kardinal in Belgien sähe. -

Die Ententetruppe» in Salonik
Bern,  29 . Febr. 'Xie Schweizerische Telegrapheninformä-

hon meldet: Das Athener Regierungsblatt „Embros"  erhielt
emen direkten Bericht aus Saloniki,  wonach das Kommando
der Ententetrtruppen  durch merkwürdige Transportmaß¬
nahmen den Eindruck zu erwecken sucht, als ob immer wieder
frische Reserven in Saloniki einträfen, um dadurch die Ansamm¬
lung außerordentlich starker Truvpenmassen vorzutäu¬
schen . Tatsächlich übersteigt der angegebenen Duelle zufolge die
Zahl der in Saloniki, auf der Halbinsel Chalkidike, auf Mytilene
und Mudros befindlichen Ententetruppen insgesamt, nicht250000 Mann.

Das Fiasko der Romreise Briands
In mr Versammlung der Republikaner Roms erklärte

der Abgeordnete Prrolini , Ministerpräsident Briand habe
Italien um Soldaten gebeten zum Kampf an der Westfront,
was die Regierung „in ihrer Kurzsichtigkeit" abschlng. Man
solle bedenken, daß die Italiener Trient und Triest niemals
erobern können, bevor nicht die Würfel in Frankreich gefallen
seien. Die Versammlung nahm einen Beschluß an, worin der
engste Anschluß an die Verbündeten und die Kriegserklärung
an Deutschland gefordert wird.

Ein Baritouist als Spion
Bukarest,  2 . Febr. „Steagul " berichtet: Großes Auf¬

sehen erregt in der hiesigen Gesellschaft der Selbstmordversuch des
bekannten russischen Baritonisten Mezentzow. Mezentzow hatte
in Bukarest eine Reihe von Konzerten unter dem Protektorate
hochgestellter Persönlichkeitenveranstaltet. Eins dieser Konzerte
stand sogar unter dem Protektorate der Königin. Dieser Tage
verübte nun der Sänger einen Selbstmordversuch, indem er sich
aus einem Revolver in die Herzgegend schoß. Den Bemühungen
der Aerzte gelang es, ihn am Leb'en zu erhalten, lieber die Ursache
seines Selbstmordes herrschte anfänglich Dunkel. Nach und nach
wurde jedoch der Schleier gelüftet. Mezentzow hatte schon lange
in dem Verdachte gestanden, ein russischer Spion zu sein. Den
Selbstmordversuchbeging er, nachdem einwandfrei nachgewiesen
worden war, daß er im Mittelpunkte einer Spionageaffäre stand
Mezeittzow war russischer Reserveoffizier, er hatte an den Kämpfen
in Ostpreußen teilgenommen und benutzte den Deckmantel des
Sängers zu Spionagczwecken.

Ein nächtliches Heldenbegräbnis
Ter Mond schickte seine matten Strahlen hinab auf die

Ruinen des französischen Dorfes C., in denen einstens blühendes
Leben gewohnt hatte. Zu beiden Seiten der langen gepflasterten
Straße standen zerschossene Hätlser. Hohe Tvchgiebel und zer¬
rissene Mauern ragten gespenstisch zum Himmel empor. Ab und
zu huschte ein Feldgrauer über die Straße . /Bald jedoch verschwand
er wieder, als habe ihn die /Erde verschlungen. Er war in einen
Laufgraben hinabgestiegen, der vo,i hier zum Schützengraben
führte. Ter nahm seinen Weg durch das Ende des Dorfes.
Die Turmuhr mochte die zehnte Wendstunde verkünden, als
der Mond Zeuge eines nächtlichen Trauerzuges wurde. Geheim¬
nisvolle Stille lag über dem Ort . Tie Nähe des Feindes riet
zur äußersten Vorsicht und größten Ruhe. Da plötzlich entsteht
eine leise Bewegung. Etwa 30 bis 40 Feldgraue setzen sich zu
einein Zuge zusammen. Sie gehen einem Kameraden das letzte
Geleit. Langsam und vorsichtig ziehen sie dahin. ' Ohne Sang und
ohne lautes Gebet bewegt sich der Zug zwischen den Häuserreihen.
Auf dem Pflaster hallt leise das Tak-tak des im militärischen
Schritte sich bewegenden Zuges. Ruhig und sicher geht es weiter.
W und zu fällt ein Gewehrschuß. Von ferne hört man den Ab¬
schuß eines Geschützes. Grollend und heulend bahnt sich die
Granate ihren Weg durch die Lust und unterbricht die unheim¬
liche Stille . So gelangt der Zug zum Soldatenfriedhof. Mit
der gleichen Stille , mit der sie gekommen, senken die Kameraden
den Freund hinab. Kein Wort ist zu vernehmen. Der Mond
spendet sein mattes 'Licht, und die Sterne leuchten wie tausend
Kerzen. Mit stiller Wehmut schauen die Kameraden auf das

Grab hinab. Können sie auch hier in Feindes Nähe
beten, so schicken sie doch zum Herrn über Leben uni»
stilles Gebet für den teuren Kameraden, der noch kurz'
ineinsam mit ihnen treue Wacht vor dem Feinde geh«
Nun findet er hier seine letzte irdische Ruhe. Dann f
ebenso still, wie sie gekommen, zurück. Ein jeder g
ans seinen Posten, dorthin, wohin ihn der oberste
gerufen. L. E. (in d. Köln. B

Salandras Kummer
Nn .Italien ist es Frühling geworden, aber mit

Blütenpracht knospen in diesem Frühling auf der apy
Halbinftl nicht mehr dieselben stolzen Hoffnungen,
vorigen Jahre . In Rom kommen jetzt wieder die Ve
italienischen Volkes zusammen, um Rat zu vflegen
Tinge, die der ganzen Nation am Herzen liegen. Sala.
vor eine Kammer treten, die unter dem Eindruck des
von Turazzo und der siegreichen deutschen Offensive i
reich steht. Er kommt wieder einmal mit leeren Händen --
seine Ausgabe in der Hauptsache wieder darin zu erblicke»
die Kammer und das Volk über die neuen schmerzli
fahrungen schlecht und recht hinwegzutäuschen. Der Mut zur
heit hat sich in Italien seit Kriegsbeginn überhaupt noch
hervorwagen dürfen und darum kann es auch nieman"
wundern, daß auch die Mederlage der Italiener bei
und ihre schleunige Flucht vor den Oesterreichern in d
als eine „gewaltige militärische Tat" gefeiert wird. — Ast,
immerhin mit etwas mehr Berechtigung, aV seine Zeit m
land der „glorreiche Rückzug" von Gallipoli gepriesen -
Wenn nun ein italienisches Blatt die Vertreibung der I
aus Turazzo als eine Glanzleistung der italienischenr
feiert und die Ausfassung äußert , daß durch die Räumung '
das albanische Problem bedeutend vereinfacht und auf ein
P roll ein Valona reduziert worden sei, so mochten wir uns
Ansicht vollaüi anschließen, allerdings wohl in einem
Sinne , als ihn sich der italienische Zeitungsschreiberzu.
legt hat. Das albanische Problem ist heute in der Tat für
so vereinfachst, daß es kaum noch ein albanisches Problem
gibt ; Oesterreicher und Bulgaren bestimmen heute das
Albaniens und die italienische Besatzung Valonas w.
Albanren keinen bestimmenderen Einfluß aus . als die La
irotwen der Entente in Saloniki auf den Balkan. Saloui
Valona sind zwei verlorene Posten, die nur vor lauter
leaenheit noch gehalten werden. Tie leitenden italienischer
dürsten sich übrigens klar darüber sein, daß sie nach L
Tinge in absehbarer Zeit Valona ebenso preisgeben werden
wie jetzt Turazzo ; aber sie wissen auch, daß sie das V
den Verlust Valonas nicht so leicht 'hinwegtrösten und
täuschen können werden, wie es ihnen jetzt noch Wik Dur
lingen mag. Tenn mit /Valona wird auch der letzte
Rest der stolzen italienischen Zukunstshoffnung, die voriges
fahr so prächtig gediehen, jämmerlich zusämmenbrechen.
ist der Traum von dem: mare nostro und dem Italic
Baltänstaat ausgeträumt , und dann wüßte es merkwürdig„
wenn die Ernüchterung außbliebe und das Êrwachen au'
Traum und der Betörung noch auf sich warten ließe. Ob
italienische Kammer über diese walstscheinliche Entwicklu
Dinge im Zweifel ist und ob die Regierung Salandra -S
»virklich noch hofft, dem rollenden Schicksal in die Speichen
zu können? Fast' Will es scheinen, als ob die Sorgen der l'
Kreise in Italien schon weiter gingen, als ob viel drü
als die Sorge um die Gegenwart, die Sorge um die Zuku
den Männern lastet, die diesen unnützen Krieg über
gebracht haben. Die innerpoliiischen Schwierigkeitenmeh
in Italien Tag für Tag und immer chaotischer wird die
Wirrung, die das innere Leben Italiens schwer beu'
Salandra , der von der Straße getragen und aus die
sich stützend, das italienische Volk in diesen Krieg bineinget
hat, hat Angst bekommen vor den Geistern, die er ries und
jetzt nicht mehr kos werden kann. Er sieht sich mitten i
triebe von Kreisen, die ihr Programm für jeden Ausga?
Krieges fertig hatten und denen Salandra sich doch nur '
Hoffnung auf einen Sieg Italiens überantwortet hat.
glückliches Ende des kriegerischen Wenteuers hatte Salandra
in seine Rechnung eingestellt und jetzt, da er den Abgru
Augen sieht, gewahrt er mit Schrecken, daß die Kräfte,
er sich verließ, Zerstörungskräfte sind, die ihr Werk tun wo
Jtalren siegt oder geschlagen ans diesem Kriege hervorge
Träger sind jene revolutionären Elemente, die auf einen
Zusanimenschlußj mit der republikanischen französischenE
Nation hinarbeiten, in Briand das Haupt der Verbündeten
Nischen Schwesternakivnen erblicken und Italien auch n"
einen Krieg mit Deutschland hineintretben mochten. Gegen
Elemente wird Salandra in der bevorstehenden Kanngert
einen schweren Stand haben, nicht deshalb, weil er vielst
einer Kriegserklärung an Deutschland znrückschreckte, sondeis
er letzten Endes doch wohl'Scheu empfindet, zum Tvtengr
Monarchie in Italien xn werden.

Kleine politische Nachrichten
Krhr. von Nichthofe« f

In Kohlhöhe bei Striegau ist das Mttalieö beS He
Hauses, Frhr . von Richthofen - Damsoorf,  ge
Er vertrat von 1898 bis 1911 im Reichstag den W
Schweidnitz-Striegau.

Die Internationale der Minderheiten
Wie die Newhorker linkssozialistischle„New Rewiew"

teilt, tverden die sozialistischen Minderheiten in Eurova
nächst eine neue eigene Zeitschrift herausgeben. Diese soll in
deutschen und einer französischen Ausgabe erscheinen. Ta
wird die „New Rewiew", die die meisten Artikel übernehmen
als die englische Ausgabe gelten. Lenin, Bvurderon, Ban
Rosa Luxenwurg. Franz Mehring, Lazzari nno andere I?
die Mitarbeiter sein. *.

Zürich,  28 . Febr . (Ein Prozeß gegen zwei §ch^
Obersten.) Heute morgen begannen die Verhandlungen des
Prozesses gegen die beiden Obersten des Generafflabes EB
von Wattenwyl. Das Gericht beschloß» daß die Verhandk
öffentlich sein svfften. Die Anklageschrift ftlhrt an Hauptp"
aus : Oberst Egli wird angeklagt, daß er als Unterstabk
eidgenössischen Anneee von ungefähr Mitte Februar 19(5
beiden Militärattachees der einen Gruppe der kriegfütz
Mächte die laut Befehl des Generalstabschef nur für eins
ausdrücklich bezeichneter Kommando stellen des eidgeno
Landes täglich, erscheinenden Berichte der Nachrichten-Dek
Armeeestabes übermitteln ließ. Oberst Wattenwyl wird ans
daß. er die Mitteilung aller Teile des militärischen Bulle
Abwesenheitdes Obersten Egli an einen der Militärattache
betreffenden Gruppe der kriegführenden Mächte verfügte, n,
dieser bereits seit langer Zeit einen Teil des Bulletins i.
Anordnung des Obersten Egli erhalten hatte. Beide 0
tverden angeklagt, daß sie fremdländische Dokumente, die
anslärrdischen amtlichen Stellen im Airsland und zwischen
in der Schweiz an ihre Regierungen geivechselt wurden,
Langte entziffert und mrf irgend eine Weise einem Militärs
der einen Gruppe der kriegführenden Mächte zur Kennst'
brachst haben. Diese Taffachen qualifizieren sich als Begün
eines Kriegführenden und als vorsätzliche Vermittlung von
richten zugunsten einer freniden Macht und sind gleiclize'
Dienstverletzungin einem wichtigen Falle.

Zürich,  29. Febr . (W. T .-B . Nichtamtl.) Die £
Egli und von Wattenwyl  sind fr ei ge sp^
worden. Sie werden ihren Vorgesetzten zur disziplin
Bestrafung überwiesen . Die Kosten des Prozesses
Staat.
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lur Frauenbewegung
l

Au « dein Rheingau,  L8 . Febr.
«otkstant'sch« Prediger Max Klage Ou Hamburg widmet
ett  Männern in eiserner Zeit eine zeitgemäß« Warnung
uenrechtSdewrgungin unserem deutschen Christenvolt" und

^Zelbe: „Das Weib schweige in der Gemeinde ."
l4 ' 84 ) v

Broschüre ist frisch geschrieben, mutig, aus voller Ueberzeugung.
fie mit Freuden gelesen, wett wir in der ganzen Fraucn-

^ viel Ungesundes und eine nicht geringe Ueberschreitnngder
- und deshalb vernünftigen Grenzen erblicken. Wir erinnern!
. unwillkürlich eines Schlagwortes, das ein bekannter Domtni-

Vortrag in BreSlau prägte: Hattssrau — Ausfrau, will
. Heraustritt der Frau aus dem ihr von Gott angewiesenen

*’ »kreis(Hausfrau) heraus aus ein ihr fremdes Gebiet (AnSfrau).
. Darlegungen des Verfassers sind beherrscht von einer bo-
' $ >«:: Kampf gegen das angestrebte Stimmrecht der Frau
jchen Wahlen und Angelegenheiten. Dar ist ihm die Haupt-

^DeÄvcgen nimmt der Abschnitt „schriftwidrig" hervorragend
"-Interesse des Verfassers in Anspruch. Er schreibt vom glärchig-

dwtififcn Standpunkt aus in einer Angelegenheit der Protestanten.
" Blick ist stets aus das kirchliche Leben gerichtet; von dieser Seite

betrachtet er das Streben der Frauenbewegung; es ist deswegen
u verwundern, daß ihm manche Seiten dieser Bewegung entgehen.

Beweis, daß das Auftreten der Frau in der„Gemeind«" (wir würden
in der „Kirche") schristwrdrigsei, ist ifrm offenbar gelungen bei
welche die Autorität der hl. Schrift anerkennen. Wir können

Ganzen seinen Ausführungen zustimmen. Wir Katholiken haben
ich mit einer solchen Frauenbewegungnichts zu tun, wie denn über»

die katholische Frauenwelt erst spät in die Frauenbewegung
:e,i ist und auch vernünftigere Ziel« unter weiser Selbstbeschränkung

als die allgemeine Bewegung. Di« Katholische Frauenwelt
Ml'te auS einem gewissen Zwang heraus. Die Ziele und die AnS-
Aung der heute angestrebten Fraucnbildung halten wir für ungesund

übertrieben; wir ' zweifeln auch nicht, daß sie sich bitter rächen
Aber die Katholiken konnten und durften doch nicht z. B . das

et des höheren Unterrichts anderen ganz überlassen, sie mutzten im
icsse der katholischen Bevölkerung hier „mitmachen", um ein größeres
1 zu verhindern. Andere mögen anders urteilen, wir aber erlauben

in dieser Beziehung etwas „altfränkisch" zu urteilen. Es wird
"nickst sehr lange dauernz bis die Erfahrungen dem Bildungsschwindel
cn Hemmschuh anlegen. Wir haben in allen Jahrhunderten der
stlichen Zeit hochgebildete, hervorragend« Frauen, und ivagen es

:ilcn zu' bezweifeln, daß die Moderne Frauenbildung denselben
rtige Muster wird an die Seite stellen können. Denn lene

.uen, mochten e» Hausfrauen oder Nonnen sein, verfügten nicht
x Mer eine Summe von Kenntnissen, sondern auch über eine Summ«
n Tugenden, die wesentlich ihre Größe ausmachten. Die moderne

) dem JtalienH^ nq schätzt die Tugenden minder hoch ein und erzielt sie deswegen
nerkwürdigzWg ^ > s

Kehren Mr mm zsst unserem Verfasser zurück. Da er das
he Entwickln«? üebcn der Frauen nach dem kirchlichen Stimmrecht gar fest im Auge

Salcmdra -Soz »1 st weist «!r in Zeinen Befürchtungen aus das (wohl englische)
die Speichen f usfr-gettentum hin, das ja sehr geeignÄ ist, uns anzuwidern. „Soll

Brgen der' leitk er. . . Krieg _ nicht auch- in unserem deutschm Vaterlande die
ob viel drücke Zogen der Frauenbewegung- das im Grunde so undentsche Suffra-
um die Zutuns! ittntum nun doch auch zu einer deutschen VolkLkrankheit machen?"
?rieg über Zt jst freilich das Suffragcttentum ein nationaler Auswuchs der
Seiten mehret ^»«chewegnng. aber nicht diese selbst. Auch bestand die Frauen«

Legung längst vor diesem Susfragettentum. Die UrsaMn der Frauen«
' gung sind ältere und tiefere. Wir wollen ihm einige nennen. Das

ckea bineingctri hnsteytum erhob die Frau zu ihrer hohen Würde in der christlichen
Der Heiland hat diese in ihrer ursprünglichen Reinheit wieder

Mstellt. Die Frau ist nicht mehr die Sklavin ihres Mannes,
ist seine vor Gott ihm ebenbürtige Lebensgefährtin. Er muß sie
Herzen lieben, sie freundlich behandeln, für sie sorgen, wie für
eigenes Fleisch. Sie ist ihm untertan. Er aber ist der erste

t gleichen. In Liebe soll er über sie herrschen. Das lehrt die
Lchrifl und sagt guch: „Was Gott verbunden hat, soll der Mensch

.trennen." (Vom Verfasser selbst zitiert. S . 32.)
Jeder Angriff ans diesen Bund ist ein Angriff auf di« Frauenwelt.

!n solchen Angriff leistete sich Luther, als er die Ehe ihres jakramen-
Charakters entkleidete. Die Folgän blieben nicht aus, wenn

auch nicht sofort in die Erscheinung traten. Eine Folge (naturnot-
>dig) rzar die leichte Auflösung der Ehe, ein »weiter Angrift am
Stellung, die Würde der Frau . Sodann der Handel mit dem Land«
feit von Hessen! !

Welches Unheil hat über das deutsche Volk die Französelei derAchl«
gebracht! Sie entkleidete die Ehe ihres heiligen CharaktKÊ Die
e Trennung der Ehe hat zur Folge ein leichtsinniges Eingehen
Ehe. Man denke sich nur die Folgen ausl Im Interesse der

uemvelt lagen diese Dinge nicht; überhaupt nicht rM Interesse des
lichen Volkes. Es waren von Feinden des Christentums ausgeheckte

ne. Was erreicht worden ist, liegt Heute klar vor Augen. — Für

diejenigen, welche nutzer halb deS Schattens der Kirche leben, heiraten
und stetben" wollten, konnte man ein Ausnahmeg«>etz machen, aber
da - wollte man nicht. Ist di« Frau in der Achtung de- Mannes ge«
stiegen oder gesunken?? Welche Gefühl« mußte das in der Frauen¬
welt auSwechselnl

Gehen wir weiter. Der Geist der Auflehnung gegen die kirch¬
liche und somit göttliche Ordnung ist nicht erst von der Reformation
geboren, aber von ihr groß gezogen worden. Wir beklagen beute den
Geist der Auflehnung : der Kinder gegen di« Eltern, der Untergebenen
gegen die Vorgesetzten, der Arbeiter gegen die Arbeitgeber pp. Soll¬
ten da die Frauen allein hübsch untertänig bleiben? DaS wäre sehr
irrig gedacht! Nun die Kehrseite: Haben die Männer ihre Frauen
stet- in Ehren gehalten? Haben die Vorgesetzten stets ein Herz gehabt für
ihre Untergebenen, die Arbeitgeber für ihre Arbeiter? Da stehen wir
schon auf dem sozialen und wirtschaftlichenGebiet-

Und die Wurzel all dieser Uebel? Das ist der Abfall von Gott
und seinem Gebot, das Schwinden der Nächstenliebe, um mit den Jtonv-
nern zu sprechen: der sacro egoiSmd — die Selbstsucht, di« Habsucht,
die Genußsucht. Das alles führt teils zur Scheu vor der The, teils
zur Entheiligung der Ehe! Lust, aber keine Last!

Alle sicheren Wurzeln der Frauenbewegung hängen mit Ven  ge¬
nannten Uebeln zusammen; äußere Ursachen mögen noch fördernd ein«
Mrken. Die Frauenfrage kann mir aus dem Boden des Christentums
gelöst werden. > Spektator.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Obergcfreiter Red Hardt (Biebrich ).
Reservist Jakob N i e tzl i n g (Niederlahnstein ).
Wehrmann Anton Pro ff (Braubach ).

Verlustliste
ES starben den Heldentod für das Vaterland:

Ltn . d. R. Referendar Eberhardt Eitner (Wiesbaden ).

Vermischtes
* Die Großmutter int Backo^ en.  Beinahe erstickt wäre

eine Frau in Zieme-ndors bei Arendsoe. tat« war mit ihrer Enkelch
zum Backofen Mgangqn, um,das Feuer zu regulieren. Dabei war sic i :>iden
Ofen gekrochen. Als das kleine Mädchen di« Großmutter im Back¬
ofen verschwinden sah, schlug sie die Ofentüre zu und ging dann ver¬
gnügt zu ihrer Mutter , um ihr den Spaß zu erzählen. Düse eilte schleu¬
nigst nach der Unglücksstelle. Erfreulicherweise kam sie nodt nicht zu
spät. Die alte Frau liegt zwar krank darnieder, aber dem Leben wird
sie erhalten bleiben.

* Fang eines 43 Pfund schweren Aales.  In den
nordfriesischen Watten fanden Deicharbeiter «inen zwei Meter lange«
Aal . Der ungewöhnlich große Fisch hatte der Ebbe nicht folgen können
und war im Watt liegen geblieben. Der Riesenaal erwehrte sich mit
aller Kraft der Gefangennahme. Er wog insgesamt 43 Pfund. Das
wohlschmeckend« Fleisch wurde für 50 Psg . das Pfund verkauft.

Gerichtssaal
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Korruption in einem Kommnualbetrieb
Vor d«m . Dresdener Schöffengericht hatte sich ein« verheiratet«

Verkäuferin, die beim dortigen städtischen Lebensmittelausschußbeschäftigt
war, zu verantworten ; sie sollte 1300 Mark unterschlagen haben, d.e sie
ftlr verkaufte Erbsen erhielt, aber nicht ablieferte. Im Verlaus der!
Verhandlung wurde Nun «ine unerhört« Mißwirtschaft im Betriebe'
des Lebensmittelausschusses festgestellt, die dem Gerichtsvorsitzcnden zu
Worten schärfster Kritik Anlaß gab. So fehlte ;ede Kontrolle de, der
Warenlieferung; es gab weder Lieferscheine noch Empfangsbestätigungen,
so daß im vorliegenden Falle zeder schriftliche Nachweis darüber, ob die
Erbsen — 28 große Kisten — in die Verkaufsstellegeliefert worden sind
oder nicht, fehlte. Noch schlimmer aber ist die lestgestellte Begünstigungs-
Wirtschaft. Sv wurde nachgewiiesen, daß direkt von der Zentrale aus
Waren in Posten von 5—.20 Pfund an Private , Pensionen, Beamte und
Weinstuben geliefert worden sind. Unter den Empfängern besinden sich
auch gutbezahlte städtische Beantte, ein Stadtverordne «c und Ho,r«t, so¬
wie der Vorsitzende des Lehensmittelausschusses, Stadtrat Dr . Krüger.
Diesen Leuten wurde die Ware sogar von einer Angestellten des Lebens¬
mittelausschusses ins . Haus getragen. Der Vorsitzende bemerfte dem¬
gegenüber mit Recht, daß sich arme Frauen stundenlang in Wind und
Wetter vor den Verkaufsstellen aushallen, um im günstigsten Falle
«in Pfund Ware zu erhalten, pst aber auch mit leeren Händen wieder
nach Hause tzehen Müssen. Hier erhielten aber gutsituierte Leute von
den Waren, di« nur für die Aermsten bestimmt >ind, bis zu 29 $ funb
sogar ins Haus getragen. — Die Verkäuferin wurde frei gesprochen,
weil die zur Beurteilung nöttge Klarheit aus den verworrenen Ver¬
hältnissen nicht zu gewinnen war. Der Vorsitzende erklärte noch, daß
das Volk nach solchen Erfahrungen alles Vertrauen zu derartigen Ein¬
richtungen verlieren Müsse. ,

Düsseldorf. (0000 Mark verschwunden .) Am 30. Septbr.
vorigen Jahres wurde aus dem Verwaltungsgebäude der Eisen-
bahuzentralwerkstätte in Opladen die Summe von 9032 Mark ge¬
stohlen . Das Geld war für Lohnzahlungen bestimmt und im Keller¬
raum unter sicherem Verschluß . Unter dem dringenden Verdacht
der Täterschaft hatte sich an der hiesigen Strafkammer der Hilfs«
schlosser Wilhelm Schwenk zu verantivorten , der damals in dem
K-llerraum beschäftigt war . Das vorliegende Beweismaterial reichte
z„ einer Verurteilung des Angeklagten nicht aus , weshalb sein«
Freisprechung erfolgte.

Aus aller Welt
Kriegserfahrunge« in ländliche« Jndustriegegende»
Wenn von Kriegsnot und -Sorgen die Rode ist, wiro in der Regel

auf die Verhältnisse der städttsch-industtiellen Bevölkenrng Bezug genom¬
men. Wie die ländliche Jndustviebevölkerung von den Begleiterscheinun¬
gen de» Krieges bctwffen will», ist noch wchtig beachtet worden, darüber
herrscht im allgemeinen keine Klarheit. Im Zentralblatt der christ¬
lichen Gewerkschaften (Nr. 4, 1916) wird nun das Ergebnis von
Untersuchungen veröffentlicht, die der Zenttalverband christlicher Keram«
und Steinarbeiter in ländlichen Jndustrügegenden veranga.tet hat. Mehr
wie 90 Prozent der Mitglieder des genannten Verbanoes wohnen auf
dem Lande, so daß die Vorbedingungen zu einer gründlichen Prüfung
der Verhältnisse vorhanden waren. Das Ergebnis der Unter!uchung,
die sich auf 46 Landorte erstreckte, liefert den Beweis , daß. die länd¬
liche  Arbeiterbevölkerung unter der Teuerung noch mehr zu leiden
hat Me die städttschcn Arbetter. Die meisten Lebensmittel — im ein¬
zelnen werden angeführt: Hülsensrüchte, Schmalz, Speck, Mehl , Eier!
usw. — ynußten tn dett erfaßten Landbezirkenteurer bezahlt werden
Me in der Stadt . Dattai waren tn diclän Landorten die notwendigsten
Gegenstände oft wochenlang gar nicht zu haben. Mehrmals wurde
berichtet, daß di« Arbeiter im eigenen Heimatdorf kein« Butter und
kein Cr bekommen konnten. Sie mußten diese im Nachbarhauseerz ugtep
Gegenstände im Notfall in der mehrere Stunden entfecn.en Stadt kaufen.
Fett wurde in m̂ehreren Orten nur abgegeben, wenn «ine bestimmt«
Meng« Fleisch gekauft wurde; selbst Milch ,für die Säuglinge hat man!
einzelnen Kriegersrauen verweigert. Für cm großes Jnou,vrtedorf itrt
Rheinland  waren keine Kartoffeln zu beschauen; Ang«,tellte des
erwähnten Verbandes liefen tagelang dt« Dörfer ab, aber saft er¬
gebnislos ; nur «in LÄl d-S Bedarfs konnte gedeckt werden. Ter
Landrat eines mit Industrie durchsetziten Kreises hat im November
im KreiSblatt «ine Bekanntmachung veröftentlicht, in der es u. a. beißt:
„ . . . Es ist bcdauerlich, daß Krämer und Landwirte aus dem Land«
nicht aus christlicher Nächstenliebe, ohne behördliche» Zwang ihre Pflicht
tun . . . LebenSmittelwuchcr treibt auch rcder, der sich weigert, an seine
armen Nachbarn Kartoffeln auch in kleineren Mengen zum gesetzlichen
Höchstpreis von 3,05 Atari abzugeben, der Milch oder Butter zurück¬
hält uns lieber arnch Säiuglinge hungern läßt . Ich Hab« immer
gehofft, daß die christlich« Nächstenliebe noch aus dem Lande M Haus«
sei . . ." Sckstießlich Mrd ?tam!ensveröfMtlichung im .Kreisblatt aw-
gedroht. — Tief« SckMierigketten, insbesondere die hohen Preise lasten
auf den ländlichen Industriearbeitern doppelt schwer, weil ihre Löhne
im allgemeinen erheblich niedriger sind Me in den Großstädten. Krregs-
teuerungszulagen find auf dem Lande sehr selten bewilligt worden; der
Keram- und Steinarbetterverband teilt mtt, daß mirweitens 90 Pro¬
zent seiner Mitglieder kein« Lohnerhöhung erhalten haben. Ferner
gibt es noch viele Landgemeinde:^ die zu der staatlichen Kriegerfamilien-
Unterstützungkeinen oder nur einen geringfügtgen Zuschuß leiiten. Das
alles hrirft zusammen, um die Lebenshaltung der ländlichen Jndustrie-
bevölkerung außerordentlich zu erschweren. Wobei auch noch berück¬
sichtigt werden »nutz, daß die Kriegswohlfahrtspflege auf dem Länoe gar
nicht in der Weise ausge« tut ist wie in den Städiem so daß es wohlver¬
ständlich erscheinen kann, wenn die Frau eines Kriegsteilnehmers an
den Borstand der Arbeiterorganisation schrieb: „Der Borstand ist zetzt
beinahe die einzige Hilfe der armen Kriegerfrauen." Angesichts dieser
Verhältnisse dürfte es notwendig sein, daß die verantwortlichen Behörden'
den Verhältnissen auf dem Lande  erhöhtes Augenmerk schenken.

*
Darmstadt,  28 . Febr . Am Samstagabend überschritt der

Begleiter eines Pferdetransportes , namens Fenter , an verbotener
Stelle einige Geleis « des Bahnhofes , als er von einem einfahrenderr
Eilzuge gefaßt und sofort getötet wurde.

Magdeburg,  29 . Febr. Der pensionierte Steueraufseher H.
Hinze schoß 'mit einem Revolver auf seine etwa 38jährige Tochter und
brachte ihr «in« schwere Kopfverletzung bei. Darauf erschoß er sich selbst.
Ueber die Ursachen der Tat konnte bisher nichts ermittelt werden.

Pyritz,  29 . Febr . In Dölitz ist heute Morgen die 70-
jährige Frau v. Alvensleben im Hausflur tot aufgefunden worden.
Die Leiche trägt Würgemale am Halse. In der Wohnung waren
die Fächer des Schreibtisches und die Schränke durchwühlt . Es
scheint ein Raubmord vorzuliegen . \

Erben gesucht!  Am 11. November 1914 starb in Newhvrk
ein gewisser Christian Weber. Der Erblasser soll am 12. Sepl . 1850
als Solm der Eheleute Christian Weber und Christine geb . Deine
geboren sein . Als Geburtsort wird Saßheim tn Bayern ange¬
geben . Dieser Ortsname ist offenbar verstümmelt . Wer zweckdien¬
liche Mitteilungen zum Ausfindigmachen der Erbberechtigten
machen kann, möge sich an die K. Staatsanwaltschaft seines Land-
gerich-tsbezirkes weichen.

Heimat und Fremde
K. Frankfurt  a . M ., 29. Februar.

Man schreibt uns : In Nr. 48 der „Rheinischen Bolkszeitung"
schreibt Herr Getstl- Rat Direktor Müller Svn Martenhaufen in einem
Artikel: „Die Caritas und die Wohlfahrtspftege in der Diözese Lim¬
burg" : „Bon den vielen Tausenden, katholischer Dienstmädchen ist bei¬
spielsweist nur der zehnte Teil in unseren Vereinen. Wo bleiben die
anderen neun? Sie verkommen großenteils im Strudel der Großstadt.
Wie nottvendig erscheint allein hier dst beständige Mitarbeit des Klerus
euf dent Lande bet der großen Abwaniderungslust der kakhol. Land«
...ädchen in bi« Großstadt." Dl« beiden letzten Säg « weisen aus die unum¬
gängliche Mithilfe unseres Klerus durch Beratung und lleberweiiung
der abwandernoen weiblichen Jugend hin. Hier kö-nnde bet gutem
Willen der Eltern  der jungen Mädchen gewiß viel erreicht werden,
aber nicht alles . Ob die neuerdings geplante Uederweisung von Ge¬
meinde zu Gemeinde durchgreifende Hilfe schasst, steht hahin. Jedenfalls
muß das vorliegende Problem seiner Lösung nach Möglichkeit näher
gebracht werden, wenn nicht noch viele andere Mädchen verloren gehen
sollen, dst in der Großstadt, sei es aus Unkenntnis, sei es aus dem Drang«
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Lieb' Heimatland!
KriegSnovelle von Felix Nabor.
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Im blauen Tust des sonneudurchglänzten Sommerab nds
en die Berge des Wasgenwaldes wie ein trutziger Walt zu .n

vmimel empor ; int Osten lüg ionnenbestrah .t das schöne deut che
besten, wo die sinkende Sonne die bewaldeten Hö..en l ötne,
ammten die Kamme blutrot , und ein Purpurstront ergoß sich
cer die Abhänge bis hinab in das grüne Vogesental , das mit
l:nem schmucken Dörfchen tote träumend im Schoße der Berge
% Aus grünen Baumwipseln stach ein spitzer Kirchturm ins
vlau des Himmels und eine Glocke sang hell und friedvoll ilzr
"ommes Abendlied . —

Eine Viertelstunde vom Dorfe , talaufwärts , erhob sich. aus
-aunem Rebgelände und früchteschweren Obstgärten ein statt-
^er Gutshof mit schloßähnlichem Wohngebäude , um das sich

breitem massivem Geviert tote Stallungen , Scheunen und
^mppen lagerten . Ein weiter Hofraum, ^ blitzblank und sauber
,le eine reingefegte Tenne , war dem Hauptgebäude mit der
retten Freitreppe vorgelagert ; und ein hoch mit Frühroggen be-
"bener Wagen rasselte eben Äer den Hof , hinüber zur Rechten,
i den Scheunen . Zur Linken zog sich eine schattige Laube hin,

der in einem breiten Korbsessel, der aus Rädern ging , die
Mutter des Hofbesitzers , Frau Emmy Holthoff , Über der fKreis-
''UM saß, während ein brauner Teckel mit dem ihr entfallenen
»Ilknänel spielte.

^Als aber feste Männerschritte über den Hof kamen, ließ er
Lvtelzeug im Sticke und fuhr hem Ankommenden sreudia-

zwischen die Beine . Frau Emmv hob rasch den Kovk
dem Svitzenbäühchen aui arauem Scheitel , entdeckte tot ihrem

Üre®£? den Verlust des aelielchn Strickzeugs , ariik bastia nach
^ Knäuel unb lächelte ibrem Sohne rärtlick . aülio und liebevoll,

eben nur liebende Mütter zu lächeln vermögen . entaeLen.
'.Feierabend , Max ?" faßte sie mit ihrer weichen , kiesen

^re , die trotz ihrer Jahre nichts von dem Wohlklange der
des schönen rheinischen Landes , verloren hatte . „Nimmst

WH  nicht Auviel Arbeit auf deine Schultern ? — Jclf meine
wlltest etwas abrüsten und die schwere^Arbeit den Knechten

Dafür sind sie doch da."
Max H-olthoff lachte , hob die breitausladenden Schultern,

^nef Atem, daß die Brust sich wölbte , und reckte die mächtigen
..Sorg ' dich nicht um mich» Mutter "/sägte er, „ ich habe

Krajt für zwei und will sie auch anwenden . Denn dazu hat sie
mtr Gott gegeben . Für unfern herrlichen Hof ist mir nichts
zuvtel ! Da setz ich Blut und Leben ein , gerade so wie für die
Heimat , für das Vaterland , wenn es einmal gilt . Und du weißt,
ja : wo das Auge des Herrn fehlt , da pflügt der Ttufel . Die
Knechte machen so wie so schon schlechte Arbeit , wenn man nur
'mal eine Stunde nicht bei ihnen ist. Darum bin ich stets aui
meinem Posten und greife (selber mit beiden Armen zu."

.La , es geht auch nur deshalb vorwärts , weil du deine
ganze Kraft einsetzest", nickte sie und ihre blauen Augen füllten
sich mit Tränen . „Es Ist eine Lust und Freude , &U. sehen, wie

>du den Holtenhos emporbringst ; auf zehn Stunden im Umkreis
kommt ihm kein Gut gleich. Ein Unglück aber ist's , daß ich dich
bei deiner Arbeit nicht unterstützen kann, wie ich gern möchte."
Uno auf ihre von einem dicken Wollteppich umhüllten Beine deu¬
tend , die kraftlos auf dem Tritt des Fahrstuhls ruhten , fuhr sie
fort: „Diese ungetreuen Untertanen versagen mir seit Jahren
den Ttenst und fesseln mich an diesen Marterstuhl —".

Max legte z,ärtlich den Arm um ihre Schultern und nahm
aut dem eisernen Gartensessel neben ihr Platz „Du mußt im
Spätsommer aus alle Mlle eine Kur in Wildbad gebrauchten",
sagte er, „darauf wird es wieder besser gehen . Um mich aber
sorge dich nicht , mir ist tzie Arbeit keine Last, sondern ein östnußi.
ein frohes Spiel , sö notwendig zum Leben wie Luft und Sonne.
Tenn ick tu 's ja doch um der Heimat willen , aus Liebe zu der
Scholle , an der wir mit jeder Faser unseres Herzens hängen,
der wir angehören mit Leib und Seele ."

„Freilich ", nickte seine Mutter . „ Wer nach des Tages Last
und Mühe solltest du mehr Freude und Erholung haben als
bisher , solltest eine zärtlich - sorgende Liebe genießen , die ich alte,
halb lahme Frau dir nicht mehr z-u bieten vermag . Ein trautes schönes
Heint müßtest du haben , und darin ein liebendes , sorgendes Weib,
das dir jeden Wunsch an den Augen äbsieht und ihn , kaum
erraten , auch schon erfüll !."

„Aba . lachte Mar . „bläst der Wind wieder einmal aus dem
Heiratswinkel ?" Und mit seiner hohen , hellen Stimme parodierte
er das Steuermannslied aus dem „Fliegenden Holländer " :

„Ach. lieber Südwind , blas ' nicht mehr:
Kein Mädel verlangt nach mir.
Hohohv ! Hällohoho ! Jollohooho !"

, Seine Mutter schüttelte ungehalten das graue Haupt . „Treibe
I keine» Spott mit einer so ernsten Sache ", sagte sie. „ Und
I überdies — es ist ja nicht wahr , was du singst , daß, dich keine

mag . Du weißt 's doch selbst: es gibt eine , die für dich durchs
Feuer ginge , die an dir hängt . Me an ihrem Herrgott !"

Max pfiff durch die Zähne . .Liiiitih — schon wieder das
alte Lied , Mütterchen . Die Alaine ? . . . Ich mag sie nicht ."

„Was hast lm an ihr auszusetzen ? Sie ist ein braves ,̂
tüchtiges , und auch hm — ein wohlhabendes Mädchen !"

Das letztere scheint bei dir besonders schwer in die Wag¬
schale zu fallen "

* ,Lch leugne es nickt, Max . Ich meine es doch gut mit dir ."
„Gewiss Mütterchen , so gut , daß du nur in einer reichen

Heirat mein Glück zu begründen hoffst."
„Alante yar auch, an sich eine Reihe guter Eigenschaften . Sie

ist hübsch, klug und gewandt , sogar geistvoll ."
,Lch danke für eine geistvolle Frau ."
„Und ihre Mitgift beträgt zum mindesten 60— 70000 Mark.

Tamil könntest du die letzte Htipothek 'aus dem Holtenhos tilgen,
auch eine hübsche Summe aus die Bank bringen uno unabhängig
und wie ein Graf auf unserem schönen Gute leben ."

„Ich will aber nicht wie ein Gras leben, sondern die Hände
rühren , Muttck>en. Die Hypothek geniert mich nicht ; die trag'
ich in fünf , sechs Jahren ab , dann bin ich zwar kein Freiherr,
aber ein freier Mann . Und was Mamsell Alaine , die Tochter
des Rechtskonsulenten im Städtchen , betrifft , so wollen wir mit
dieser 'Angelegenheit heute fScllluß und Amen machen. Ich will
dir klaren Wein einschenken, Mutter : die Alaine und ich sind
Jugendgenossen , aber elirlich gesagt : ich Hab sie nie recht leiden
mögen . Sie ist eitel , geschwätzig, kokett und falsch bis ans Herz
hinein . Kennst hu das geflügelte Wort von deutscher Treue
und welscher Tücke? Das paßt auf uns beide , auf mich und
Alame . Unsere Naturen ftnd so grundverschieden und in unseren
Charakteren liegen so viele Gegensätze, daß eine Ehe zMschen uns
beiden das größte Unglück, eine wahre Hölle wäre . Und in der
Ehe die Hölle auf Erden haben — dafür danke ich"

„Tu verkennst Alaine . Max "/ suchte seine Mutter einzu-
lenken . „Sie gibt sich vielleicht oberflächlicher , als sie in Wirk¬
lichkeit ist.  .

,Lch habe keine Lust, die Tiefe ihrer Natur zu ergründe » -
Mutter ."

„Du wirst nirgend in der Welt ein Mädchen finden , das alle
Vorzüge und Tugenden einer Frau in sich vereinigt . Ein
Wunsch bleibt immer unerfüllt . Selten sind Schönheit , Reichtum
und Tugend in einer Person vereint . Dä heißt es eben , sich zu-
krieden zu geben , denn nichts auf Erden W vollkommen . Auch
nicht das schönste Weib . In der Ehe — und bei einigem Ent-
geaenlommen und Nachaebev aleichen sich die Gegensätze aus
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nach abioluter Unabhängigkeitund Freiheit, die nötige moralische Stütze
nicht haben.

Es ist Nun eine statistisch nachweisbare Tatsache, daß die weit¬
aus größte Zahl der Dienstmädchen, Stützen, Köchinnen ußv- nicht,
sofort nach der Schulentlassung in die Großstadt abwanderte, sondern erst
zu Hause unter der Leitung der Mutter in einfacher Haushaltung sich
ausbildete oder in der benachbarten Kleinstadt das Hauswesen kennen
lernte. In der Heimat und in den Kleinstädten sind die Mädchen
meist Mitglieder unserer Marien- und Jungfrauen vereine, und gerade
diese sind berufen, bei der Lösung der vorliegenden Frage in Zukunft
eifrig mitzuwirken. Bis jetzt haben sie leider in dieser Hinsicht in
den meisten Fällen versagt. Es gibt eine Reihe von derartigen Ver¬
einen, welche sich zu einem nicht geringen Prozentsatz aus den Kreisen
des dienenden Standes rekrutieren. Hier heißt es einsetzen. Diese
Mitglieder zeigen zumeist großes Interesse für Standessragen , sie be¬
dürfen für den Fall ihrer Abwanderung vom' Lande oder aus der
Kleinstadt einer gewissen Schulung, einer Vorbereitung aus den Auf¬
enthalt in der neuen Heimat. Daher heißt es , sich dieser Mitglieder
in besonderer Weise annehinen. Man gebe ihnen von Seiten des
Vereins eines unserer Standesblättcr , Haus und Herd (Verbands-
blatt der kathol. DienstmädchenvereineDeutschlands, München), in die
Hand, das religiöse, ethische, soziale und allgemein bildende Artikel
in reicher Abwechsiung bietet, halte ihnen hie und da einen Vortrag
über Standesfragen , über die soziale Frage, welche auch die anderen
Mitglieder interessieren dürften, z. B . über soziale Schichtung unseres
Volkes, Versicherungswesen, Bedeutring der Arbeit, des Hauswesens usw.
In größeren Vereinen wird sich freilich alsbald die Bildung einer Dienst¬
mädchensektionergeben, aber nicht zum Nachteil des Marienvereins.

Die Notwendigkeit der Ueberweisung der in die Großstadt ab¬
wandernden Mädchen an die dott bestehenden Verein« erfordert dann
aber auch ein richtiges Zusammenarbeiten mit diesen Vereinen, und
schließlich einen gewissen Zusammenschluß der Sektioneen mit unseren
Dienstmädchenvereinendurch den Anschluß an den Diözesanverband und
damit an den Verband katholischer Dienstmädchenveroine Deutschlands
mit dem Generalvorstand in München, Äachauerstraße 58 . Die Vor¬
teile, welche dieser Anschluß bietet, sind folgende: Das zuwandernde
Mädchen ist sofort Mitglied im Vereine der Großstadt, es hat An¬
spruch aus die Anteilnahme an allen Wohlfahrtseinrichtungendes Vereins,
wie Stellenvermittlung , Sparkasse, Unterstützungskasse, Rechtsschutz, es
findet dort fern von der Heimat ein neues Heim, das ihm das fiitsrn-
haus in etwa ersetzen soll ; in religiöser Hinsicht wird ihm Förderung und
Weiterbildung in reichem Maße zuteil. Wenn so Heimat und Fremde
im Interesse des dienenden Standes Zusammenarbeiten, dann dürfen
wir hoffen, daß von den oben erwähnten neun Zehnteln der Mädchen
in der Großstadt noch viele, viele aus gutem Wege erhalten und mit
Freude und Stolz einst in das Elternhaus zurückkehren werden.

Aus der Provinz
r . Biebrich,  27 . Febr . (Turnerische Kriegstagung .) Zur

Belebung des turnerischen Lebens ödranstälteten die drei Turn-
gaue Wiesbaden , für Nassau und Mittel -Taunus eine Kriegs¬
tagung , die sich eines sehr starken Besuches zu erfreuen hatte.
Auserlesene Kräfte hatten sich in den * #rnft der guten Sache
gestellt um die Tagung recht glanzvoll Fn gestalten . Als Taste
waren erschienen die Herren Generalleutnant Schuch , die Geh.
Reg . Räte Walter und Rausch, Regierungsrat Oppermann , Ober¬
bürgermeister Vogt , Konsul Burandt , zahlreiche Vertreter des
hiesigen Offizierskorps , der gesamte Turnausschuß des mittel¬
rheinischen Kreises usw. Der Gesangverein „Eintracht ", in Ver¬
bindung mit der Sängerabteilung des Turnvereins Wiesbaden
erössneten die Feier und trugen im Lauf des Nachmittags noch
verschiedene Chöre mit großem Erfolge vor . Ganz besonders
machte „Der sterbende Soldat " von Schaust in seiner feinen Ab¬
tönung einen tiefen Eindruck. Fräulein Herta Grothes , Wies¬
baden schilderte in ihrem Vorspruch die flammende Begeisterung
Deutschlands und den Erfolg unserer Waffen . Mit großöm Bei¬
fall wurden die Gesangsvorträge der Kgl. Hofopernsängerin
Fräulein Lilly Haas ausgenommen . Meisterhaft wären die Vor¬
träge des Kgl. Musikmeisters des Herrn Nowack-Wiesbaden . Me
heiteren Gesangesvorträge des Kgl. Hoffchauspielers Herrn Herr¬
mann  fanden einen stürmischen Beifall . Herr Pfarrer Köpfer-
mann -Caub erntete für feine Ausfüllungen über „Deutsche Kraft
— Deutsche Treue " volle Anerkennung . Die turnerischen Vor¬
führungen am Reck zeigten eine gute Schulung . Großen Beifall
fand auch die Damenriege mit ihren Keulenübungen . Mit dem
Chor „Das deutsche Lied " von Kcsiliwoda fand die Feier einen
oürdigen Abschlußj.

i . Geisenheim,  29 . Febr . Der Käufmänn . Verein Mittel¬
rheingau hielt dieser Tage seine Jahresversammlung ab. Der
erstcutete Jahresbericht ließ erkennen , daß der Verein auch im ab¬
gelaufenen Jahre seine Haupttätigkeit den Fragen wirtschafts¬
politischer Art gewidmet hat . Die ahgehaltenen Vorträge waren
immer stark besucht. Der vorgelegte Rechnungsabschluß wurde
genehmigt . Ter seitherige Vorstand wiedergewühlt . Dem Roten
Kreuz wurde Sin weiterer Beitrag von 100 Mark zugeführt . —
Am nächsten Samstag , abends 8 Uhr, findet hier im Hotel „Ger¬
mania " ein Vortragsabend 'statt . Medner : Herr D-r. Wald¬
schmidt (Wiesbaden ). Thema : „Bulgarien und die Völker des
Balkans ".

Rüdes he  im . Die M ederwa ldbahngese lisch« ft schließt das
Jähr 1915 mit einem Verlust von rund 7000 Mürk (i. V.
11 743 Mark Verlust ) ab . Der Grund Safür ist starkes Nachlassen
des Reiseverkehrs gewesen . Ter Schisfsbetrieb ruhte völlig . Im
lausenden Jahre soll der Betrieb der Bahn schon am 16. April
beginnen , während er im vorigen Jahr erst im Monat Mai aus¬
genommen wurde.

und die Charaktere schmiegen sich aneinander , verschmelzen sich
wie Stahl und Eisen im Feuer der Esse. Mes gibt dann die
besten und glücklichsten Ehen ."

„Mag sein, aber niemals werden sich Passer und Feuer zu
einem Gusse vereinen lassen . Wo sie zusammenprallen , gibt es
ein Zischen und Brodeln wie in einem Hexenkessel, da entwickeln
sich heiße Dämpfe und gnalmender Rauch. Solch ein Hexenkessel
würde meine Ehe mit Alaine sein , lleberdies ist der Reichtum
Hammerles nicht einwandirei , sondern anrüchig . Man sagt es auf
offenem Markt , er habe hundert armen Teufeln , die in bedrängter
Lage waren , und sich in ihrer Not an ihn um Hilfe wandten , den
Hals zngeschnürt und sich an ihnen bereichert ."

„Das ist Klatsch, Max —"
„Ein Körnchen Wahrheit steckt immer in solchem Gerede.

Mutter . Du weißt ja : Vox popnli , Vox bei ! . . . Wenn es wirklich
Unrechtes Gut ist, das Hammerle erworben hat und seiner Tochter
mit in die Ehe gibt , dann möchte ich keinen Pfennig davon : denn
es kann kein Segen auf solch ungerechtem Reicht,tm ruhen . Was
für mich aber noch schwerer ins Gewicht fällt , das ist der Um¬
stand, baf , Hammerle mit Leib und Seele Franzose ist und aus
seiner Abneigung gegen Deutschland kein Hehl macht. Er gehört
zu den gehässigsten Chauvinisten und kann es nicht erwarten,
bis Elsaß -Lothringen wieder französisch, wird . Dafür arbeitet
und wühlt er, das ist sein höchster Lebenszweck. Zweifel¬
los steht er mit den Revancheschreiern .an der Seine in bestän-
dtger Fühlung und Unter den Reserveoffizieren unseres Bezirks
ist sogar die Meinung verbreitet , daß er ein bezahlter fran¬
zösischer Spion ist — "

„Max , du gehst zu weit ", rief seine Mutter vorwurfsvoll.
„Unr einen so schweren Verdacht gegen einen Mann zu erheben,
müßte man erst Beweise für seine Schuld haben —"

„Tie haben wir eben nicht, sonst säße er längst hinter Schloß
und Riegel ", sagte Max zornig . „Hammerle ist An sch,lauer Fuchs
und läßt sich nicht so leicht fangen . Aber wenn er einmal erwischt
wird , geht es ihm übel ."

„Ich halte Hammerle für einen Ehrenmann ", sagte Frau
Hvlthofs „Das . er französisches Blut in den Adern und für Frank¬
reich Spmpatlnen hat , dafür kann er nicht und das sollte man ihm
auch nicht übel nehmen . Seine Eltern waren Franzosen , seine Er¬
ziehung und Bildung , sein ganzes Fühlen und Denken war sran-
zöslsch, weil eben damals , als er aüfwuchs '. das Elsaß noch zu
Frankreich gehörte . Deshalb kann er doch ein Ehrenmann sein,
denn es wird keinem vernünftigen Menschen einfällen , zu be-
haupten , alle Franzosen seien Lumpen oder Schufte ."

„Cs sei ferne von mir , eine solche törichte Behauptung aukzu-

S ch l o ß b o r n t. T., 28 . Febr . (Bürgermeisterwahl .) Der
bisherige Bürgermeister Joh . Friedr . Marx wurde einstimmig
wiedergewählt.

g. Ca mb erg, 29 . Febr . Der Entwurf des Rechnungs-
Voranschlages der^Stadt für 1916 schließt in Einnahme und Aus¬
gabe mit 299 760 Mark und enthält trotz der vorgesehenen nor¬
malen Kosten für Bauten , noch die seitherigen großen Ausgaben
für Kriegswohlfährtspflege , berechnet für das ganze kommende
Rechnungsjahr . Dank der guten Ausnützung der Waldwirtschaft
aus der Kriegslage , dürften aus dem Rechnungsjahre 1915 , obwohl
die vorhandenen Fonds erhalten sind , 30 000 für Friedensaufgaben
verbleiben , unbeschadet auch der Aufwendung des gleichen Be¬
trages für eine eminente Vorteile versprechende Neuaufforstung
und bessere Verkehrslegung des städt. Waldbesitzes . Gepflanzt
werden zu Beginn des neuen Rechnungsjahres sein 80 000 Eschen,
25 000 Ahorn , 5 000 Nußbäume  und 230 000 Fichten . Außer¬
dem ist ein chanssierter Waldweg in Länge von mehr als drei Kilo¬
meter soeben fertig geworden . Schließlich sind zur Hebung des
Stadtbildes und der Landschaft 250 Alleebäume erster Qualität
eingepflanzt und eben beginnen noch bedeutende Arbeiten zur
Verbesserung der Stadtstraßen . Der vor dem Kriege bestandene
Gemeindestenersatz erscheint auf Jahre vor Erhöhung gesichert.' >
• .SttnBurg,  29 . Febr . Gutem Vernehmen nach wird auch
rn Limburg in nächster Zeit die Butterkarte  eingeführt
werden : aus die erwachsene Person soll V*  Pfund Butter für
die Woche hprmnen.

Limburg,  29 . Febr . In den letzten Tagen durchfuhren
mehrere Züge mit französischen Kriegsgefängenen den hiesigen
Bahnhofs Die Franzosen 'trugen alle den neneingesührten Stahl¬
helm . Sie wurden in auswärtige Gefangenenlager , u. a. auch
Sreßen , üntergebracht . Wie verlautet , wird auch das Lager bei
Limburg -Dietkirchen entsprechenden Zuwachs erhalten.

Vom Lande,  29 . Febr . (Ehrensalut .) Auf eine Anfrage
seitens eines Kriegervereins unseres Kreises an das Stellver¬
tretende Generalkommando wegen Erweisung des Ehrensaluts bei
Beerdigungen von Kriegern auf den heimatlichen Friedhöfen hat
das Kommando erwidert , daß aufgrund allerhöchster Bestimmung
die Beerdigung in möglichst einfacher , feierlicher Weise stattfinden
und von der Abgabe eines Ehrensalnts abgesehen werden soll.

Soziales
rkoufereuz der Bauarbeiter

y . Frankfurt  a . M ., 29 . Febr . Me Vertreter des Deutschen
Bauarbeiterverbandes aus den Landesteilen der Provinz Hessen-
Nassau , dem Großherzogtnm Hessen und den angrenzenden Be¬
zirken nahmen zu Iden Tarifverhandlungen , die am 11. und 12. Febr.
in Berlin geführt sind, Stellung . Die Konferenz war von 36 Dele¬
gierten ans 12 Vereinen besucht. Der Bericht wurde von dem
Bezirksleiter Hüttmann gegeben , der die wichtigsten Seiten der
Frage behandelt und die wirtscliäftliche Bedeutung der Tarif-
erneuernng hervorhob . An der Debatte , die recht lebhaft und an-
regeno war , beteiligten sich Vertreter fast aus allen Vereinen.
Tie nachstehende Resolution wurde einstimmig beschlossen : „Die
Konferenz des Deutschen Bauarbeiterverbandes ' für die Hessischen
Landesteile (Prov . Hessen-Nassau und Großherzogtnm Hessen,
Darmstadt und angrenzenden Bezirken , abgehalten am 27 . Februar
zu Frankfurt a . M . im „Jägerhof " nimmt mit großem Bedauern
Kenntnis von den erfolglosen Verhandlungen am 11. und 12. Febr.
in Berlin , die eine Verlängerung der Tarifverträge im Bau¬
gewerbe herbeiführen sollten . Das Angebot einer bedingten Lohn¬
zulage von 4, 5 und 6 Pfg . durch die Vertreter des Arbeitgebers-
Verbandes für das Baugewerbe lassen durchaus die wirtschaftliche
soziale Lage der Bauarbeiter in der gegenwärtigen Zeit unerhörter
Lebensmittelteuerung unberücksichtigt . Ganz besonders werden die
Bauarbeiter durch die Teuerung belastet . Die Eigenart des Bau¬
gewerbes mit seinen oft wechselnden Arbeitsplätzen und der da¬
durch fast dauernden Trennung des Arbeiters von seiner Fa¬
milie , erhöht die Ernährungschwierigkeiten so enorm , daß heute
seine Existenzmögllchkeit stark erschüttert ist. Diese Tatsachen sind
auch den Vertretern des Arbeitgeberverbandes bekannt . Nach den
für die Bauarbeiter allgemein üblichen Lebensgewohnheiten ist
wohl eine durchschnittliche Belastung von 80 bis 100 Prozent
und mehr durch die Teuerung eingetreten , die eine angemessene
Ernährung unmöglich macht. Gesundheit und Lebenskraft werden
immer mehr erschüttert , die wirtschaftliche Arbeitsfähigkeit der
Arbeiter geht zurück. Die Bauarbeiter waren bereit , bei der
schwierigen Lage des Gewerbes wohl einen erheblichen Teil der
aus der Teuerung entstandenen Belastung zu tragen , aber die
gegenwärtige Preiserhöhung der notwendigsten Lebensmittel geht
weit über ihre Kraft hinaus . Dieses sollte allgemein anerkannt
und beachtet werden : auch die llnternehmerverbände , sowie jeder
einzelne Unternehmer hätte die Pflicht , in zweckmäßiger Weise
bei der Entlastung mitznwirken . Die bisherige Lohnpolitik des
Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe , wie sie auch wieder in
den erwähnten Verhandlungen von neuen vertreten , steht im Wider¬
spruch mit den großen Ereignissen der Zeit . Eine Schädigung
des Gewerbes durch eine angemessene Lohnerhöhung anzunehmen,
ist wirtschaftlich unrichtig , die eigentlichen Ursachen der Ban¬
krisis sind andere . Um das Ziel der Vertragsverlängerung zu
erreichen , sind weitere Zugeständnisse dringend notwendig , um
mindestens 30 bis 50 Prozent der Teuerungstasten von den Ar¬
beitern und ihren Familien abzubürden . Dje Konferenz begrüßt

stellen ", sagte Max . „Es gibt auch unter den Franzosen edle Men-
scheu und Ehrenmänner . Aber Hammerle gehört nicht zu ihnen:
er zählt zu den dunklen und zweifelhaften Existenzen seiner Rasse.
Sein Glaube heißt Haß , die Merkmale seines Charakters sind
Verschlagenheit , Falschheit , Lüge Ljst und Tücke."

„Tu .siehst zu schwarz, Max . .und tust dem Manne entschieden
unrecht —"

„Und du. Muttchen ", rief Max lachend, „du glaubst , Alaine
Hammerle sei die beste Partie in ganz Europa für mich, und siehst
daher sie und ilvren Vater durch die rosenrote Brille der Liebe.
Und da glänzt natürlich alles in rosigstem Lichte."

„Ach". seufzte .'Frau Emma , „wenn ich endlich dieser Sorge los
wäre , Max ! Wenn ich dich ' endlich verheiratet und glücklich
wüßte ! . . . ."

Da lachte Max hell und fröhlich . „Sei ohne Sorge , Mutter,
dieser Sorge wirst hu gewiß , ledig werden — bald er vielleicht , als
du glaubst "

Sie horchte auf . „Wirklich ? . . . Aber wenn es nicht Alaine
ist — acf. Gott . Max , ick bab mich schon so sehr an diesen 6stdanken
gewöhnt , daß cs mir schwer wird , mich in einen anderen lnneinzn-
Nnoen . Marne ist aus unserem Hofe wie zu Hause und mir lieb
wie eine Tochter . Tu hast doch früher nicht so abfällig über sie ge¬
sprochen, ich glaubte immer , du habest iie lieb —"

,,Na — ich Hab sie leiden mögen wie einen guten Kameraden,
mit dem man sich mal zankt und zerrt , um dann wieder Ver¬
söhnung zu feiern . —"

Ein flüchtiges Lächeln huHhte über Frau Emmhs Gesicht.
„Was sich liebt , das neckt sich", sagte sie.

„Damit sit's längst vorbei , Mutter . Der Ernst des Lebens
hat begonnen — und heißt mich nach dem wahren Glücke greifen,
das nicht aus Welschlands Fluren , sondern in deutschen Herzens-
gärtlein blüht —"

Erschrocken blickte sie ihn an . „Was willst du damit sagen ?"
ries sie. „Hast 'du bereits eine andere Wahl getroffen ? . . . Du bist
so ganz anders , seit du im Mai von Köln zurückkamst. Sollte
-ach , Max , Max , du machst nsir neue Sorgen . . . und du
kannst noch lachen dazu ?" '

„Aus mir lacht das Glück, Mutter ! . . . Und um mich ist
nur lauter Sonnenschein Und tausend Blumen blühen , tausend
Glocken läuten . . ."

,Lch verstehe dich nicht . .
„Ist auch nicht nötig , Mütterchen . Das Körn im Feld braucht

Zeit zum Reifen , und ebenso die Saat des Glückes. Aber wenn
sie ihre Früchte trägt , wirst du sie sehen und deine Freude
daran haben."

Mittwoch , 1 März

daher int vollen Einverständnis mit den Mitgliedern
vereine , die entschiedene und feste Erklärung ihrer Ber
den Verhandlungen . Lehnen die Arbeitgeber auf der ang^
Basis die Vertragsverlängerung ab , so müssen sie dafür
Verantwortung trugen . Die Arbeiter haben es sicher an
Willen zur Verständigung nicht fehlen lassen ."

Aus Wiesbaden
-

Verpflichtung zur Abgabe von Kartoffeln „
Eine neue Verordnung des Reichskanzlersvom 26. Februar1

ffenb«n Wortlaut :_ Jeder Kartoffelerzcuger hat aus Erfordern M
räte abzugeben, die zur Fortführung feiner Wirtschaft bis iUT
Ernte nicht erforderlich sind. Im Falle der Enteignung %
Kartofselerzeuger, sofern der Bedarf nicht geringer ist, zu belaßen-
reden Angehörigen seiner Wirtschaft einschließlich des Gesinl«
der Naturalberechttgten. insbesondere Allenteiler und Arbcitsi
fte kraft ihrer Berechtigung »der als Lohn Kartoffeln zu bean!
haben, für den Kops und Tag eineinhalb Pfund bis zum 15 ,
1916 ; 2 das unentbehrliche Saatgut bis zum Höchstbetr« »
20 Doppelzentnern für den Hektar Karwfselanbauflächedes isiM
1915, insoweit die Verwendung zu Saatzwecken sicher gestellt ist M
dem sollen im Falle der Enteignung dem .Kartoffele'-zeuqer' »
Erhaltung des Viehes bis .zum 31 . Mai 1916 uneirtbehrlick>en m
belasten werden.
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Augebot vo« beschlagnahmte« Garne«
, Me Handelskammer Wiesbaden weist die beteiligten Firmen

Bezirks daraus hin, daß die durch Bekanntmackzung 00m 31 Deu»
1915 beschlagnahmtenGarne der Kriegswollbedarf-AftiengessisschM
m der von der Gesellschaft vorgeschriebewm Fvnn anzubiete^
Die hierzu erforderlichen Angebot scheine sind lediglich von der f
ßhast selbst, Berlin S .W. 48, Hevemannstr 3, zu beziehen,
den vorgeschriebenenBedingungen nicht entsprechendesAngebot
mcht erfolgt.

Beror - unngen
Mit dem 1. März 1916 tritt eine Bekanntmachungin Kraft

dre Höchstpreisefür Eichenrinde,  Fichtenrinde und zur
gewinnung geeignetes Kauauienholz festgesetzt werden. Die
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Preise für Zentner Rinde sind je nach der Güte abgestuft
snittc

.tit dem I . März 1916 tritt «in« Neufassung der Bekannt»»—
betreffend Bestandserhebung und Beschlagnahme von Chemikalien,
ihre Behandlung sn Kraft. Der Kreis der von der Verordnung bet»
nen Personen, Gesellschaften usw. ist der gleiche gebl eben. Dtei
änderungen durch die Neufassungen sind int wesentlichen fvl,
1. Me Beschlagnahme ist auch aus die bisher freien Mindesan»
ausgedehnt worden. Bestimmte Mindeftmengen sind jedoch oon
Meldepflicht befreit. 2-  Verkauf und Lieferung der beschlagnahm
Chemikalien im Jnlande ist mit Ausnahme von JapankampfeA
Glyzerin frei. Bei letzteren ist ein Erlaubnisschein ersvrüerlich,
die monatlich Gesamtmenge der verkauften oder zu liefernden M
bestimmte Mindestmengen überschreitet. 3. Verarbeitung und BerM
beschlagnahmterStoffe ist grundsätzlichnur aus Grund von ErlaM
scheinen gestattet. Die Neufassung enthält jedoch zahlreiche AusiuU
rvn dieser Bestimmung. 4. Eine Anzahl in der Bekanntmachung*
gesührte Arbeitsgänge ist freigegeben.
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Die Ausrveiskarte beim Viehkauf
Mit Ermächtigung der Herren Minister der öfsentst

Arbeiten , für Handel und Gewerbe , für Landwi .̂ chaft, Dvnui
und Forsten und !des Innern hat der Regierungspräsident
stimmt , daß, die Vvrsch-rist ch« 8 7 der Satzung des ViehbaM
verb-andes für den Regierungsbezirk Wiesbaden , wonach der Ach
von Dich zum Weiterverkans und der kommissionsweise
mit Vieh nur denjenigen Verbandsmitgliedern gestattet ist,!
von dem Vorstand eine Ausweiskarte erhalten haben , erstncm «cico Ausweiscarre eryatien yaoen , erst1 **“*»
15. März d. I . in Kraft tritt . Bis zum gleichen Termin k &i bn Vorm
es auch znm Verladen von Vieh , welches im Regierungsbq
Wiesbaden gehandelt ist, nych keiner Ausweiskarte . Ebenst
wird bis zum 15. März d. I . von einer Strasverfolgung tuet
unterlassener Anzeige über jedes Biehhandelsgeschäst und weg
unterlassener Buchführung abgesehen werden

Entlausungs -Bescheinigungen für Balkanreisende :
Balkanreisende  müssen sich aus der Rückreise über ihre jj

lausung" ausweisen. Es ist darüber eine amttiche Verfügung ergan*
in der es u. u1. heißt : Alle mit den Balkansicgen in der Rrch
nach Deutschland reisenden Militär - zrnd Zivilv .-rsv>nen bedürsen n;
den sonst geforderten Ausweisen einer in deutscher, ungarischer, bulft
scher und türkischer Sprache geschriebeitenPescheinigung darüber, l
eine Entlausung erfolgt oder nicht ersvrdcirlcch, und die Fahrt g,esP
ist. Meje Bescheinigungen werden durch die deutsä-e Ueverwac»
stelle in Konstanttnopel und Sofia , durch die deutsche Bal,nhrfs<
Etoppen- Kommandantur in Mich und durch die Bahnhofs Kommq,
tur in Belgrad ausgeshellt, an die sich die deutschen gteismden vor A»
der Fahrt zu weudeu haben. Aus Zwischenshatnonen dürfen nur Mi!»
und Zivilpersoncn einsteigen, die schon im Besitze eines Entlausn»
säieines oder einer Bescheinigung darüber sind, daß eine Cntla»
nicht erforderlich ist. An der deutschen Grenze findet die KoW
über die Bescheinigung im' Zuge statt.
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Prüfung der Jnvaliden -Qnittnngskarten
Je weiter die Prüfung der Quittungskarten, die diesmal ins K MAh

chendster Weise in Wiesbaden vorgenommen wird, vorschreitct, ; »umch' Emphr ferrm rirr «' ir-p-nld? ITnJWrtiHtrÄ TW • aso mehr kann eine fast befreurdlicherscheinende llnkenutnis übW ! kein
Bosichriften der Jnvalidenversickwrung festgestellt werden. Naatzrl ^
bei den Dienstherrschaften, welche Dienstboten, Monatsrauen, Auisi.il nnnttfaltut
usw. beschäftigen, stößt man immer wieder aus eine gewisse ®j > fJktriiM
pathie gegen alles , was mit Markenkleben, Krankenkassenbeiträgcn ui Ausstattm
zusammenhängt. Es sei dartrm hiermit nochmals nachdrücflich aus!
gcndes hingewiesen: Durch die Reichsversichcrungsordnungist seit dl >

Sag mir i gutem Er
^ ^ Sur SteN

„Sprich doch nicht immer in Rätseln
Wahrheit !"

„Ich kann dir nur soviel sagen : ich bin ein Deutscher ißP*
f* trtpitr lOUrrrtort itrrS moitt Ca r->»Cr*v» ftldeutsch ist mein Sinnen und Draclsten, mein Hoffen und v»

Lieben . Dayrm kann nur ein deutsches Mädchen mit deutshHrŝ sich'
Heiden , mit deutschem Sinn und deutscher Treue mein -iHanderen,'
w«rden. Niemals aber", fuhr er fort , wobei er seine Finj kirrt, beid
Mt Faust ' lballte , „niemals wird diese 5pand, die bernsen > v>, verhar:
oen deutschen Degen zu führen , ein fremdes , welsches Weib s Jusilack
rühren , niemals sich zum Ehebund in die Hand einer Welsh ^ riirdo
sügen ."

„Mein Gott ", ries Frau Emmh bestürmt, „st ist alles L
entschieden ? Die arme Alaine ! . . . Sie liebt dich so selsrlg
Sie kann doch nichts dafür , daß sie ftanzösisckes Blut in t?
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Sie kann doch nichts dafür , daß sie ftanzösisches Blut in
Adern hat ! . . . Jlw Herz gehört dir . . . nur dir allein ! ;

„Und mein Herz — gehört einer anderen ", sägte Max-
tiefem Ernst. „Einmal mußt du es jä doch erfahren — fet■
also in  dieser Stunde : ich habe die Königin meines Hecß
längst gefunden . . ."

„Max — um Gott ? . .
Er nickte ihr zu und sprach mit jubelnder Stimme:

,, 'jt n stolze, du lachende , süße.
Lichtäugige Blume vom Rhein,
Mr gelten viel tausend Grüße,
Tein Sänger will ich sein!
Schön sind die Mädchen vom Tiber,
Und wären sie schöner noch —
So hält ' ich viel tausendmal lieber
Ein Lieb vom Rheine doch:
Weshalb nach Welschland schauen?
Erklingen soll Preis und Ehr'
Ten Äugen der deutschen Frauen,
Ten grüßenden , fliederblauen,
Tie tief sind wie das Meer.
Du stolze, du lachende, süße.
Lichtäugige Blume vom Rhein,
Dir gelten viel tausend Grüße,
Du sollst mir Herzkönigin sein ! . . ."

Frau Emmh Holthoff 'hätte ihrem Sohne staunend
Als er nun endete und sie mit strahlenden Augen an&§
schlug sie vor Verwunderung die Hände zusammen . „Vom M.
singst du ? Von der Königin am Rhein ",, rief sie. „die dirß
Sinn bez-wungen hat ? Jst 's möglich ? . . . Sollte ' es . »-
das ist iü nickt möglich . .

(Fortsetzung solgt^

das
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iw ' ^ Tbie beiden Hauptgebiete der Sozialvristchcrung . also
mjz'  und Krankenversul-c-. ung, eine fast durchgängliche
E ^ jaeführt worden . Tao Rißt mit kurzen Worten,

^W ^ runa ^Miichtici ift, unterliegt auch der̂ Invaltdenver-
qonrlenNcben. Und wieder richtet srch die Höhe der

. dem ' «lasse der Krankenkasse. Für beide Vmtcherungs-
V «in bestimmter Mindestlohn angenommen ivorden,

d110“VficUt und zur Krankenkasse angemeldcl werden mutz.
,1̂ " ^neruiszweig . bei den sogen. Monatsirauen wird sehr oft
7AkNi Versicherungen von dem M >nde,tlohnabhangtg

iv ^ MeSoadin ist der Mindestlohn wie iolgt festgcictzt:
^ «r^bre alte weiblich,' Personen beträgt er 20 Mk ., sur 16
S1 E ^ M-ibliche Personen = 16- s Mk., und schließlich für

^li^ r ^ abre alte = 11% Mk. monatlich . Nun ist cs \m
_ «Irrtum , wenn angenommen wird , daß nur ein Bar-

- ^?»mmcn zu rechnen sei. Das ist grundfalsch. Zum Ern-
chnkom" ^ B^ östigung, Wohiruug u,w . Auch hier sind

maßgebend . So rechnet man bei euier Monattrau
Frühstück monatlich 4.50 Mk .. ,ur Morgenkaffee 3Mk .

ls, >5i50 ^Mk. und weiter für Bes per und Abendbrot 3 Mk.
- - ieie monatlichen Verpflegungssätze .sind in ledem Fack
Kt. dm -uzurechnen. .hat also eine Monatsran 16 Mk . Bar-nlol'N mnz -o ... -ic aüt (Sinutj , itjrcS monatlichen Gesamt-
t und , 450  Mk . = 20,50 Mk. invaliden - und kranken-
tens von Voraussetzung ist. daß sie bereits 21 Jahre alt

^rau unter 21 Jahre alt , wäre bereits der einem Bar-
B-,,V und Frühstück versicherungspflichtig. Sodann !lst

dn nicht notwendig, daß das Monatlich: Einkommen von
bezogen Ivcrden mutz. Such zwei oder gar drei

^^ ^ eiligt. so muß das Gesamteinkommen der Mvuatfrau
Livii Auch sei noch daraus hingewieseti, daß e- brr

x— r - E Beköstigunq vor beim Gesetz einerlei ist. ob diech
- ^ » ücken. gewohnheitsmäßig oder vertraglich verabwlgt wird

n anzubwien s gegeben wird oder nickst, ist bindend. Zum ^ h.uß
ch von .der ^ -»cTatt ^ unsere Kriegerfrauen und Witwen erinnert . Auch
zu b>'zu.hen.^ » ? ^ tticherungspslichtig. eistÄlei , ob .Oe nur vorübergehend
S Angebot M lind vern^ ^der ob sie sck-vn anderiveite Unter,tntzung beziehen.

hgt i Gebote stehenden gesetzlichen Hilfsmitteln ^ zur Leite
! feilte nach wie vor unsere vornehmste Pflicht bleiben.

ung in Kraft, i, ^ Ein Lazarettzng
Z™  Öl Lm Mittag aus dem hiesigen hanptbahnhos ein. Gwa 400
bgestuft - ^ MldettMmpser aus dem Westen ivurden den Hvhtgen Lazaretten

?NKS - ^ Reiscprüfung
Verordnung hch» ^ der statischen Oberrealschule fand am Montag unter
ebl eben. Tik ! des Oberregierungsrats Tr . Paehler aus Kassel die
entlickstn folg,, der fünf Abiturienten statt . Sie bestanden die
1"1 i t̂ „triSbeliült11 na zwei davon unter Befreiung von der Mündlichen Prüfling.
er bcschlagnah« ^ Kolli -Diebstiihle
Japankampservergangenen  Woche wurden hier von verschiedenen Fracht-

er .oxöerlî gollis mit Butter und Margarine entwendet, -ue
WM ' " m H M. L. Nr . 68. mit IV. 1>. 4323 und den Nmnmern

,138p6 gezeichnet . Mitteilungen über den Täter und
der Butter bezw. Margarine werden an die Kriwinalpvlizet
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kanntinachung Näg«l in die Schuhe

«ei aufmerksamer Beobachtung findet man , daß trotz der hohen
, ,,nd Schuhpreise die Kinder Mist mit ungenagclteni « chuhwerk

Gs ift das sehr zu verwerfen. Kinder nehmen kerne
v nntliiMa ^ Schul,fohlen und bedenken auch nicht, daß das Leder

«tzü, teuer ist. Sie kriechen über Stock und Stein , bis die Fetzen
^erleder hängen , was bei migenagelten Schuhen schnell der Fall

laber muß es heißen : Nägel in die Schuhe und Strefel , und. . -7c.. . f

der .
Schaft , DoinM
ngspräsident
des Vieh !,ani>e gvjher mug es i/citse« . ™ «•«-,  —
vnach der Ank hastige. Die Sohlien halten dann noch ernmal so lang.

Konkurse im Februar 1916
Ae Zahl der Konkurse betrug im Februar 255 gegenüber

ionSiveise
gestattet ist, j
haben , erst.,
Termin bett im Bormonat : gegenüber dem Februar 1915 , der 510 Kon

Regiert,ngs ^ WMftvies , ergibt sich also ein Rückgang aus die Hälfte,
karte . EbeW
erfolgung weg
chäft und W

tnreisende
.se über ihre W
rfngung erga.

in der Nicht
m bedürfen
garischer, bul,
uug darüber,
ne Fahrt gej!̂e
>e Bahnho»
ihofs Komma»
senden vor An

Aus dem Dereinsleben
»Marienbund Maria - Hilf.  heute abend nach der An-

: Gesangstunde. M wird dringend gebeten, daß stch samtlrche Mit-
! beteiligen . . >.

»eater, Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele

l« Lortzing's romantisckwr, durch Alter und Bolksttimlichkmt ihrer
Ltster-Witze geadelten Zauberoper „Undine"  wurde dem Herrn
°ius Elberfeld wiederholt Gelegenheit gegeben, als „ hans ^ den
mgSnachweis für das Baßbusfostach zu erbringen Erne klang-

'ilvvn v-v-r 9^cfi(̂ crte, Jßarc Spcechtvchnik und Äuynengelvano^
ien nur Ml « Während der sogenannte Humor manchmal etwas gezwungen und

eines Entlaus.,«! W schien, und die äußere Erscheinung des weingriinen Küfers
ß eine Entlwki jcht auch nicht ganz denr Bilde entsprach, das sich Fantaste und
ndet die Kann ition von diesem frohen Zecher ausgemalt haben. Immerhin im

,ll eine annehmbare Leistung : ein Schelm, der mehr grbt als
i ! Aber wie wär 's denn Mit einem „van Bett " , einem „Ltadin-

rarten einem „ Bakulus " , einem ..Zsugan " , einem „Bartolo " , .erncnl
ne diesmal in a k Adelhof" , einem „Lux, Dorfbarbier " n,w .? Dre Vorstellung
>, vorschreitct, ' wnch- Erfreuliches : Die holde Wassersungfrau Undine-Krämer
nkenntnis über . krm Wässerchen, Herr Scherer  konnte alle Register seines
»erden. Namer: x ^nors spielen, Herr Geisse -- Winkel  verschwende « V "-
rtsrauen , Aiisck mentzaltung walten und Herr Haas  seinem Witz die Zügel schieß
eine gewisse Fi, ,. Patriotische Verslein wurden beifällig ausgenommen. Dm Fest-
kassenbeiträgeqa 'Suj,tathing war pompös wie immer . L—g
achdrücklich aut«  zweiten Male in diesenr Jahre erscheint „hedda Gab-
:dnung ist seil tzugkräftigeS' Bühnenstück in Wiesbaden . IM Sommer
. . . . .  te cs die „Nina Sandow -°Gesel!schaft" im Residenz-Theater , und

Saa mir > Mrm Erfolg . In Nina Sandow war die Vertreterin der Titel-
zur Stelle . Nicht so gestern bei der Aufführung im Kgl. Schau-

,it1  u ^ hier trat Frau Gebühr  als „hedda Gabler" auf. Sie
wf , E uns diese dämonische, allem Guten bare Weiberseele, mcht oor-
oostcn und w en, sie gab ihre Rolle Marionettenhast : fast ohne spül . So be-
en mit deutjch sie sich immer im gleichen Tempo von einer Seite des Zimmers
reue mein ff mderen, um dann wieder, den anderen Mistpielenden den Rückest
er seine Fi--! $rt , beide Hände in den Taschen des Kleides verborgen, regungs -,
die berufen l A verharren. Dabei sprach' sie in Lintöniger , gleichmäßiger Weise,

kölsches Weib Dufslackern der Leidenschaft und des grausamen Hasses, der diese
5 PhtPr Weih Kulturdame neben dem ungeliebten Manne zur Furie gemacht hat,

einer ^ in ^em . Spiel . Als sie Lövborg 's Manuskript , in dem die
^ .r, fUP ,j. Seele Frau Elvstedt lebt, verbrennt und in dem letzten Rufe,
.sp ist alles m bem sie von ihrem Gatten und Frau Elvstedt Abschied nimmt , stand
dich so sehr . : das Hochdramatische, das sonst diese Szene auszeichnet. Herr
es Blut in ,W
dir allein ' h

sctzte Maxi
fahren — sei
meines herzL

Everth  als „ Tesmann " schob sich durch sein Spiet an erste Stttle
des Interesses . Er war ganz vertrauensseliger , guttnütiger Bucher-
mensch, der vor lauter Arbeit blind ist stir das schlimme Wesen an snner
Seite . Herrn Ehrens haben wir in anderen Rollen besser gesehen, sein
„Eylcrt Lövborg " machte wirklich einen zu sehr heruntergekommeiien
Eindruck, und die Augen hätten weniger verschmiinkt sein können. Sehr
gut und rührend brachte^ Frl . Reimers  Frau Elvstedt. sre wußte
die

man aber auch kein Wort ihrer Unterhaltung mit Tesmans Dtenst-
mädchen verstand, was als Einführung in das Kommende von großer
Bedeutung ist. Viel besser war da Frl . Kober,  die mit klarer Stimme
ihre Gegenrede gab und dadurch die Fehler ihrer Partnerin in etwas
abschwächte. Es war wirklich kein Abend des reinen Genießens , und
fast wäre -man versucht, den Ausspruch einer Dame beim Verla,,en
des Theaters , mitzufühlen : „ Wie bin ich froh, daß diese „hedda Gabler'
endlich tot ist." - K. H. L.

/ Residenz -Theater.  Eine musikalische Vorstellung wird
am Montag , den 6. März im Residenz -Theater geboten . Eine
Rokoko -Opern -Ausführung durch Fr . .Heymann -Engel und die
Herren Anton Sistermanns und Max Mensing . Es gibt Mozarts
„Bastien -Bastienne ", „Humor pus verschollenen Opern " und „ Die
Magd als Herrin " bon Pergolese . Zu dieser Vorstellung haben
Dutzend - und Wnftzigerkarten Gültigkeit mit der üblichen Nach¬
zahlung.

* Thaliathcater.  Ein Romanschriftsteller, der vor Jahren
in seiner ungarischen Heimat vergöttert , wird jetzt nach seinem Tode
durch den Film der Allgemeinheit näher gebracht. Maurus Jokai 's
„Die armen Reick̂ n" ist das erste Werk des großen Dichters , welches
unter Walter Schmlidthäßler 's Leitung verfilmt .wurde. Bilder von
fabelhafter Stilechtheit , Szenen aus der Pußöa , uns den Bergen Sieben¬
bürgens , eine spannende Handlung bis zmn letzten Augenblick, Kemp Au
das Werk zu einer der schönsten Schöpfungen der Filmkunst . Der ur¬
wüchsige Komiker ,,Bumke" trägt in dem Schwank „Die Landkur" zur
Erheiterung der Besucher bei. und die neuesten Aufnahmen von allen
Kriegssronten sind diesmal besonders interessant.

Kurhaus.  Der hochinteressante, durch zahlreiche farbige
Lichtbilder illustrierte Vortrag deS Herrn Dr . Wolfram Waldschmidt über
„Bulgarien " , welcher am kommenden Mittwoch, abends 8 Uhr , im kleinen
Saale des Kurhauses staitsinden wird , wurde bereits in mehreren anderen
Städten unter großem Beifall gehalten . Eintrittskarten zu 2, 1 und
0,50 Mark sind an der Tageskasse im Kurhause erhältlich. Das
11. Zhklus-Konzert der Kurverwaltung , welches ursprünglich für Sonntag,
den 5 . Äiärz , vorgesehen war , findet bereits am Freitag , den 3 . März,
abends 7.30 Uhr, im großen Saale des Kurhauses statt . Zur solistischen
Mitwirkung ist der pervoi'ragende, hier stets mit neuer Begeisterung
ausgenomMeue Violinvirtuose Herr Professor Earl Flesch gewonnen.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Mittwoch, den l . Mär ^ ISlS.

64. Vorstellung. 36. Vorstellung. Aboiinement A,
Der fliegende Holländer.

Romantische Oper in 3 Akten von Richard Waguer.

KURSBERICHT
mitfeteilt von

Gebrüder Krler, Bank-QsscMtt, Wiesbaden. Rbelnstr aBe 95.
New Yorker Börse U . Febr‘%8. " br, New Yorker Börse jt6  Fc“r.ns.Fehr,

Daland , ein nvrweg. Seefahrer HerrGut .G
Senia , feine Dochter . . . . t rl . (£n lertb
Erik, ein Jager . . . . HerrSchercr
Mary , Senta '« ?lmme . . . Frl . Haas
Der SteuermcknnDaland'« . . Herr Haa«

Der Holländer . Herr de Garma
Matrosen de« Norweger«. Die Männs -yasc re«

fliegenden Holländer«. Mädchen.
Cxt  t er Handlung: Norwegische Lüste.

Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Rothcr . Spielleitung : Herr
Oberregisseur Mebus.

Tie Türen bleiben während der Erösfnungsmusik geschlossen.
Nach dem 1. und 2. ,W treten Pausen von je 15 .Minuten ein.

Anfang 7 Uhr. — Ende gegen 10 Uhr.

Donnerstag , 2. März (Ab. D ) : „Die Lokalbahn" ; hierauf : „Der
zerbrochene Krug" .

Samstag , 4. März (Ab. A) : „Tiefland " .
Sonntag , 5. März , bei aufgehob. Abonnement, Dienst- und Frei¬

plätze sind aufgehoben : „Die Jahreszeiten der Liebe" ; hierauf:
I „Die Puppenfee " . (Volkspreise, Anfang 2.30 Uhr.) Abends
- (Ab. C) : Dienst-- und Freiplätze sind ausgehoben: „Polenblut " .

(Anfang 7 Uhr .)
Montag , 6. März (M . D ) : „Tie Rabensteinerin " .
Mittwoch , 8. März , bei aufgehob. Abonnement : Erster Volksabcnd:
„Egmont " . (Bolkspreise, Anfcurg 6.30 Uhr.)

Residenz - Theater.
Wielbaden, Mittwoch, den l . März 1916

Putzxndkarten gültig ! Neuheit!  Fünszigcrkarten gAtig!
Die se'tge Exzellenz

Lustspiel in 3 Akten von Rudolf Presber und Leo Walther Stein.
Spielleitung : Dr . Herman Rauch.

Anfang 7 Uhr . - Ende nach 9 .30 Uhr.

Thalia -Theater :: » ,SiÄ!
Täglich nachm . 4- 11 Uhr : ErstM . Vorführungen

Vom 1. bis einiail . 6. März:
Die arme « Reiche « Schauspiel in 5 Akten, nach dem
Roman von M - ucns Jokei . n Szene gesetzt von Walter
EchmidthStzler . — Tie Lanvkur Lustspiel in 2 Akren

Kurhaus zu Wiesbaden
Mittwoch , den 1. März , nachmittags 4 Uhr : Abvnnernentskonzert

des Städttschen Kurorchesters. (Leitung : Herr Konzertmeister Wilhelm
Sadony .) 1. Kaiscr-Franz - Joses-Marsch (Ed. Strauß ) : 2. Ouvertüre
»ur Over „Die weiße Damle" (A. Boieldieu); 3 . Finale aus der Oper

Lohenarin (R . Wagner ) : 4 . Die Werber , Walzer (Jos . Lanner ) ; 5 . Air
(Fol , seb . Bach) : 6. Im ! .alten Stil , Gavotte und Menuett (O. Höser) ;
7 Schwedische Bauernhochzett (A. Södermann ) : 8. Fröhlich Pfalz . Gott
erhalt 's , Marsch (Th . Gruß ). * Abends 8 Uhr : Abonnementskonzert
des Städttschen Kürorchesters . (Leitung : Herr Konzertmeitter Wilhelm
Sadony .) 1. Ouvertüre zur Oper „Die Entführung aus dem Serail
(W A Mozart): 2. Chaconne (A. Durand); 3. Maurische- Ständchen
/Fr Kücken) ; 4. Wein , Weib und Gesang, Walzer (Joh . Strauß ) ;
5 Sicilietta (F . v. Blon ) ; 6. Introduktion zur Oper „Die Zmiber-
ilöte" (W A. Mozart ) ; 7. Offenbachlana, Potpourri (A. Eonradr ) ;
8 . Gruß an Warschau, Polka (B . Bilse) -st Abends 8 Uhr.. im  tonnt
Saale - Lichtbilder-Vortrag . (Herr Dr . Wolfram Waldschmidt.) Thema:

Bulgarien " . Das Land , seine Geschichte und seine Bewohner.

Stimme:

r,

GroßerF lohn-

Eisenbahn - Aktien:
Atch .Top . SantaFfic.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake & O n.c.
Chic . Milw .St .Paulc.
Denrer & Rio Gr. c.
Eric common . . . .
Erie Ist pref . . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfol k&Wcstern c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Read ng common .
Southern Pacific . .
Southern Raiiway c.
South . Raiiway pref.
Union pacific com.
Wabashpref . . . . %

m—
86 ‘/.

1687,
617«
93.-
8.—

36 .-
52.-

112 ",
1227,

5.—
ua-
ii 37,

20•/.
57.-

1337,
427,

1027,
857,

1667,
81 .-
93 .-

357,
51. -

1027,
120 .-

5.-
1027,
1147t
1117.
567,
827,
187.
197.
57.—

1337,
427,

Bergw .- u. Ind.- Akt.
Amer . Can com . . .
Amer.Smelt . &Ref.c
Amer . Sug . Refin. c.
Anacon aCopperc.
Betlehem Steel c. . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» » » P*
Eisenbahn -Bonds:

4°/0 Aich . Top. S. F6
47,7 „Baltim.&Ohio
47,7 0Cbes . & Ohio
3°/ . Northern Pacific
4°/» » »
4°/l  S.Louis& 8.Pr.
47 «Sr>utb . Pac. 1929
dILUnion Pacific cy.

617,
987,

1H7.
877.

468 .—
53.—

827 ,
1167 ,

103.—
97 —
87- ,
66- ,
937,
6-7.
887.
937,

597.
977

85>/.
450.—
517.

827.
116 .—

Amtliche Devisenkurse
für

telegraphische Auszahlungen

New York . 1 DolL
Holland . 190 fl.
Dänemark . 100 Kr.
Schweden . 100 Kr.
Norwegen . . . . - 100 Kr.
Schweiz . 100 Fr.
Wien t
Budapest ( " * * ’
Rumänien .
Bulgarien . . .

100 K.
100 Lei
100 Leva

der Berliner Börse
vom

28. Februar ! 2 «. Februar
Geld
5.41

236 .12
154.75
154.75
154.75
105. 15

70.20
81.75
75. -0

Brief
5.43

23a 75
155 .25
155.25
155.25
105.50

70.30
85."5
78.50

Geld
5. 41

236. 25
155—
155—
155—
105.37
69 .95
84 .75
77.50

Brief
5.43

236 .75
155.50
155 .50
155 50
105.62

70 .05
85 25
78 .52

GebrüderKrier , Bank-Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier. Reich«bank-Giro- Konto
An- und Verkauf von Wertpapieren, souohl gleich an unserer Kasse, als auch durchAusführung von Börsenaufträgen. Vermietung von feuer- und diebessioheren
Panzerschrankfächern . Miindelsichere Anlagepaplcrean unserer Kasse stets vor¬
rätig . — Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung— Vorschuss«
auf Wertpapiere . —An- und Verkauf aller ausländischen Banknotenund Geldsorten, sovi«

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr,
Ankauf von russischen und finnländischen Coupons

(gestempelten und ungestempelten).

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
2D. Fkb. 2b. Frb. S9. Fkb. 28. Fe >.

Rhein Main
Waldshut. — — Würzburg. — —

• • • • • • « — — Lohr.
Maxau. 4.86 4.30 AschaffenSurz. . . .
Mannheim. 4.13 4.33 Grotz- ŝteiiihrtm. . . —

Worms . — — Offenbach . . , . —

Mainz . 163 1.75 Kojthetin . 2.30

Bingen . 3 72 3.08 Neckar
Caub . 3.36 3.91 Wimpfen . . . .

KUR - VEREIN.
General-Versammlung

Samstag , den 4. März, abends 8y2 Uhr , int Hotel F̂rank¬
furter Hof", Webergasse 37.

Tages - Ordnung:
1. Jahresbericht . „„ c o _ , .. .„
2. Wahl von 25 Vorstandsmitgliedern für das Jahr 1916.
3. Rechungsablage des Kassierers und Wahl einer Kommission

zur Prüfung dieser Rechnung.
4. Sonstige Vereinsangelegenheiten.

W i e s b a d e n , den 1. März 1916.
Der Bor st and des Kurvereins:

Dr. Emil Pfeiffer , Geh. San .-Rat , praktt Arzt.
Fabrikant Stadtrat Ehr. Kalkbrenner. Reut . Hch. Crvu j«n
Badhausbes . Franz Schiffer ju».

KURHAUS WIESBADEN.

Freitag , den 3. März 1916, abends 7.30 Uhr
im großen  Saale:

XI . Cyklus - Konzert
Leitung : Carl Schurlcht . Solist : Prof . Carl Flesch (Violine ).

Orchester : Verstärktes Städtisches Kurorchester.

M Haydn : Symphonie in B-dur — Bach : Konzert für Violine vg
un n Orchester in E-dur — Mozart : Konzert für Violine und
Orches er in A dur — Reger : Variationen und Fuge über ein

lustiges Thema von Joh . Ad. Hijler.
Eintrittspreise : 5, 4, 3, 2.59, 2 Mark.

Städtische Kurverwaltung.

00

Neueste JdClfOHKlßltfSr ln Cheviot und Gabadine. . 36 Z6

Neueste MMlöM m- - strffe.n'.E" 56°° 46 °°

Neueste JllCRßllKlüiÖerS ” 8B°° 69

Neueste ElüSSII

00

in karierten Stoffen . . 4t95
in Seide, gestreift und einfarbig . . 8 75
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Neueste COU§rCODt-POl3tOlS SC “ * " W°  lß 5°

Neueste COOBfCOdt~PßlßtOfSM»h6a”fseSeofuK™.’ 45°° W

Neueste kegM -HWel 3Z5° W
Neueste QlOCllM-RÖClie ing„ten seotten. 8^ P

DAMENBEKLEIDUNG
Langgasse 3 2.

UnserePreisesindwieimmersehrbillig.
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Kommunilmnten - Stiefel

in groBer Answahl F “ - « » dch e n ! Stiefelm . n .oh . L . cttepp . ^ 1-35 9 . W,8 .5 , jil fl „ „ ,» » „ ob-4/ , 10 .50,9 .50,
zu sehr bimsen

Preisen.
ii

II _ » II II II II  1W .H
Knaben ! Boxleder , 81-35, 1« » « , 8 .50 . 7 .50

„ , , „ 36 -40 , 12 .50 , 10 .50 , 9 .50 , 8 . 90
ii Mädchen ! Weisse Glace -Schnürstiefel , sehr billig , nur

Weisse Halbschuhe 6 .50 , 4 .50 , 3 .95ii
Riesenauawahl in allen Sorten

Schuhwaren. ICuBigi ’s Schuhgeschäfte,Wiesbaden , SBSSSr *"1I

Ehrt das Andenken unserer toten Helden
durch Beteiligung an der Nagelung des

Eisernen Siegfried
fürkrieger -Witwen und-Waisen

in Wiesbaden.
Zeit der Nagelung : Morgens 10—1 Uhr , Sonntags von
11.30 —1 Uhr ; nachmittags 3—7 Uhr , Sonntags von 3 - 7 Uhr.
Eiserner Nagel Mk . 1.— ( Kinder und Militär ohne Charge
58 Pfg . ) ; versilberter Nagel Mk . S. — ; vergoldeter Nagel
Mk . SO«— ; goldener Stiftungsnagel , von Mk . 300. — an.

Für gröbere Stiftungen sind durch Vereinbarung
mit dem Vorstand

die zwei Armspangen , die zwei Brustbuckel , das eiserne Kreuz,
die Jahreszahl , sowie kleinere Verzierungen und silberne
StistungsnSgel für Gesellschaften zu vergeben . — Für Uber«

Zahlungen wird besonders quiMert.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz , Abteilung IV

Kommission für Kriegswitwen - und -Waisenfürsorge

vauer-wajche
«roste Ersparnis!

Eke^amer wie Leinen!
Lobende Anerkennungen!

zauibrunnenftratze 10.
Sfymierfeifel ISS: S : 7 60
30 Pfui b Mark l 1.40, in kl. Zinkeimer
Mark 13.—

Zehner , Wiesbaden
Bismarckring 6 pt. oder Hof rechts.

und Bütten sind wieder in
allen Größen vorrätig.

M . Rosfi
Wagemannstraße 3 :: Telefon 2060

Uüem- l m Kieikiemillhes
Weißzeugnähenuni Zufarneiden für denOnS tilrÄ 4t iw miittAf!«Akh, und für» Haus in monatlichen
Kurien und einz. Stunden . Lag uni
Abendkurse. Beginn 15. Februar Büsten
nach Maß, sowie Schnittouster <ttt;  Art
Anmeldungn, sowie Näh von 2—6 Uhr
täglich bei I . Stein . Kirchgasse 17,2 . Et

Ei«tüchtiger Lchreiier
find.t dauernde Beschäftigung. Ebendas,
kann ein braver kräftiger Junge die
Schreineret gründs . erlerne ».

Karl Trunk . Schreinermeister
Bau- und Möbelschreincrei
RüdeSheim am Rhein.

Neu erscheint:

Otto Cohausz 8 . J.

,1i Sefiltt 3tfi
. « eioifch

!-<kkpe
oß- S

Preis elegant gebd. M 3 .—. ,(
NB.  Ein neuer Lebensführer für Lehrerin«

nen ! Gewiß zu begrüßen , da Bücher dieser Art
eine Seltenheit sindl Der Berfafler bewegt sich
nicht in abstrakten Redensarten , sondern schstl»
dert am Leben des ersten aller Erzieher da»
Leben der kath. Erzieherin . Berufung und Be-
rufSausfaflung , Pflege der Persönlichkeit , die
Einführung bei den Kindern , das Verhalten tn
der Schule und Umgebung , die Behandlung der
verschiedenen Kindertypen : der vielvrrfprechen.
den, schwierigen , bösartigen unk trotzigen Ki».
der , die wichtigsten Leitsätze des christlichen Sr.
zichungSprogrammS, - religiöse , soziale staatS-
bürgerliche Erziehung , die Versuchungen,
Kämpfe , Leiden und Freuden beS Lehrerinnen¬
lebens ziehen in farbigen Bildern an unserem
Auge vorüber . Jede Erzieherin wird auS dem
Buche Anregung , Mut und Trost in Fülle
schöpfen und mit neuer Begeisterung ihrem
idealen Berufe leben.

Zu beziehen durch:

Hermann Rauch
Buchhandlung der „Rhein . BolkSzeitung ".

Wiesbaden , Friedrichstr . Sv.
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Kaufhaus größten St
für sämtl . Manufaktur - und Modem ^ g^

Damen - Konfektion , Damen - PutLn iy* Jai
Kleiderstoffe,Wäsche,Weißwanf in
Gardinen,Teppiche , Bett -War

Krc3hr sse  Wiesbaden m
i lauter s

St.  Marienjchllle, Mainz.
Bischöfliche berechtigte Realanftalt für llnaben.
SechSklassige Realanstalt mit wählst. Latein und Vorschule. Abschluß¬
zeugnis berechtigt zum einjähr.-freiwill. Dienst und zum Eintritt in
die Obersekunda. Beginn des Schuljahres : 2 . Mai - Aufnahme¬
bedingungen des Schülerheims (Willigisplutz 2) und jegliche Auskunft

durch den geistl. Rektor.

Klaoieifi mmeuHiüf)
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstraße 28. Telephon 5l-6S

Gehl auch nach auswärts.

költzul Md HsssMHes
mit guten Zengn.z. kü . März gesucht.

Peter Bolle , Hochtze m a. M.

Bouillon -Würfel
Delikatetz-Suppenwürfcl 100 St . 1.80
Unikum „ A Iv0 „ 1 .90
Unikum ,, B 101 „ L 00
Unikum Hühnerbrühe 100 „ 2 .30

Germania Bcrsaudhaus Höhr
Postfach.

Die Klemhandelsprelse wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfsartikel
in Wiesbaden am 26 . Februar 1916.

wer Brolgelreiöe verfüttert, veijiindi
sich am vaterlande und macht sich flrasb

Amtliche Notierungen vom Wiesbadener und Frank
Tchlachlviehmarkt vom 88 . Februar ISIS.

Futtermittel bei Händlern
(auf dem Fruchtmarkt, sieh«

Eonderdericht),
Preis

don bi«
39 80 39 80
IS — 16 —

10 - 10 -

Hafer : . . 100 kg
Heu, . . . 100 kg
Richtstroh. . 100 kg
Krummstroh. 100 kg

Stattet, 6t et,  Käse
und Milch

Eßbutter.
Süßrahmb.

Eßbutter, Landb. 1 kg
Kochbut.er .
Trinkeier . .
Frische Eier !.
Frische Eier II.
Handkäse . .
Fabrikkäse ,
Vollmilch. .

1 kg 5 «4 5 44

1 kg-
1 St . — 22
1 St . — 20
1 St . - 19
1 St . -
1 St . — 07

1 Lite: — 30

— 24
— 22
— 20

— 07
— 30

Kartoffel « nnd Zwiebeln
Eßkartoffeln 100 kg 8 10 810
Eßiartofseln sdeut.) lkg 08,6 08,6
Zwiebeln . 1 kg 0 30 0 38

Gemüse.
1 St . - 6)
1 kg - 26

1 St . — 70
1 St . - 15

1 kg - 70
. 1 kg - 24
• * kg-
1 Gbv.

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 St.
1 St.
1 kg

Weißkraut .
Weibkraut ,
Rotkraut . .
Wirsing. . .
Rosenkohl.
Grünkohl . .
Römischkohl .
Kl. gelbe Rüben
Gelbe Rüben.
Schwarzwurzel
Roie Rübe
Weiße Rüben.
Kohlrabi . .
Erdkohirabi .
Spinat . .
Blumenkohl(hies.) 1 St.
Feldgurken . 1 St
Treibgurken (Salaig .)
Einmachgurken 100 St.
Kürbis . . 1 kg
Tomaten . . 1 kg
Rhabarber . < 1 kg
Grüne d. Bobnen 1 kg
Gr. Stangenbohn. 1 kg
Gr. Buschbohnen 1 kg
Grane Erbsen
Ohne Schale

— 24
-60
— 28
- 20

— 20
50

1 kg - - -

Grüne Erbien Salm , frisch,
mit Schale 1 kg- —- — im Au chnitt 1 kg 9 - 12 —

Trelbretlich . — — Heilbutt,i-Aussch. I kg 6 - 6 -
Radieschen . 1 ©6b. - - - Steinbutr ganz 1 kg 5 — 5 -
Rettich . . . 1 St . — 10 — 10 Sleinbutt .i.Aussch. ! kg 7 — 8-
Meerrettich 1 — 20 -35 S olle . . . l kg 2- 2 41
Sellerie . 1 St . - 10 — 30 Seezunge große 1 kg 6- 7-
Kopfsalat . 1 St . - — — „ kleine I kg 5 — 5 —
Endivien . . 1 St . - — — RotzungelLimand.)! kg 3 60 5-
Lattich-Salat. 1 kg — — — — Stockfisch . . 1 kg -80 1 -
Feldsalat , 1 kg 1- 1 40 Aul, lebend . 1 kg 4 — 6-
Cparael . • • • Wmm - — Hechc, lebend. 1 kg 3 60 3 60
Suppenspargel - » > ^ — — — Karpfen, lebend l kg 320 320

Obst
Eßäpfel deutsche I kg - 50

„ ausländ 1 kg — -
Kochäpfel beutfte 1 kg
Kochäpfel auSländ. 1kg

40

— 80

-56

Eßbiruen . ,
Kochbrrne». .
Zwetschen . ,
Pflaumen . .
Süße Kirschen

l kg
1 kg
l kg
I kg
1 kg

-70
— 50

l -
— 60

Süße Herzk irschen» kg - -
Saure Kirschen
Mirabellen. .
Reineclauden.
Pfirsiche. . .
Apri ojen . ,
Stachelbeeren.
Johannisbeeren
Himbeeren. .
Heidelbeeren .
Preiselbeeren .
Gartenerdbeeren
Walderdbeeren
Brombeeren .
Weintraub. ausl . 1kg
Quitten . . , 1 kg
Zitronen . . 1 St.
Aple sinen. , 1 St.
Kastanie» . . l kg
Walnüsse . , 1 kg
Haselnüsse. . I kg

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
l kg
1 kg
1 kg
l kg
1 Lcr.
1 kg

2 40 2 43

—08
— 08

1 —
160
ÜO

— 10
— 15

1 —
160
2 20

Fische
Hering, gesalzen 1 St
Grüner Hering 1 kg
Seeweißl. (Mer.> 1 kg
Schellfisch. . l kg
Bralsch llsisch. 1 kg
Kabeljau ganz 1 kg

h- 1 kgKabeljau,i.Aussch.
Heilbutt ganz 1 kg
Salm , frisch ganz I kg

—22
- 80
160
2 —
1 40
>60
2 40
4 -
8 —

- 30
— 8J
1 60
2 40
18 '
1 60
r 60
4 —
8 —

Schleien, lebend 1 kg
Barsche, leben) 1 kg
Backfische, lebend 1 kg
Seehecht ganz 1 kg
Seehecht,. llussch. 1 kg

4
2 —

4 —
2-

Zander allgem.
Zander Rhein;.
Blaufelchen .
Lachsforellen .
Bachforellen leb.
Salm , gefror, gz. 1 kg
Salm, gefroren, 1 kg
Krebse, lebend 1 kg
Hummer, lebend 1 kg

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
'er

1 20
1 60
3 —
4 40

1 20
1 60
3 —
5 —

5 —
8-
6 —
8 —
8 —
8 —

5-
9 —
6-
8 —
8-
8 -

Geflügel « nb Wild
San ? . . . 1 kg-
Enten, junge. I St . - mmmmm
Hahn . . . 15t . 3 50 3 50
Huhn . . . 1 St . 4 50 6 —
Maithuhn « 1 St . - _—
Perlhuhn . , 1 St . - mmm
Kapaune 1 Sr . 5J— 6 —
Taube . . . 1 St . 170 170
Feldhuhn, alt . 1 St .' — —
Fe.dhuhn, jung 1 St . - —
Enlen Herbstent. 1 St . - —
Haselhuhn
Birkwild . .
Schneehuhn .
Schnepfe . .
Fasan Hahn .
Fasan Henne
Wil -enre . ,
Hase . . . .
Rehrücken' . .
Rehkeule , .
Rehvorderblatt
Hirschrücken.
Hirschkeule .
Hirschvorderblatt
Ai dragout
Truthahn . .
Trut uhn . .

l St.
i Sr . — — —
1 St . - —
l Sr . - —
i Sr. - —■
1 ©t —— —■
> St . - — .

1 Sr . - - •
i Pf-
i Pf. - -
l kg-
l kg - -
l kg - -
ikg - - —
1 kg - — -
l St . - — -

1 St. - - -

Fleischware»
Schinken, gekocht
Dörrfleisch. .
Solperfleisch .
Nierensett . .
Schwartenmagen
Bratwurst . .
Fleischwurst.
Leberwurst. .
Leverwurst, bessere1
Blutwurst frisch 1
Blutwurst, Hausm.
Roßfleisch. . 1

Hülseufrüchte uud Mehl
Erbse» ungesch. IM kg 124 — 124—
Speisebchnen . 100 kg 104 — 106—
Linsen . . 100 kg —— -
Weizenmehl0

alle Bestände 100 kg — — — —
Weizenmehl8 °/„ige§,

100kg 41 — 41 -
Roggenmehl 824/0100 kg 36 80 36 80

Brot

kg
kg
k?
kg
kg
kg
kg
kg

k4

'4*

720
4 80
4 -
3 80
4 —
4 —
3 80
3-
360
3-
3 60
1 tO

720
480
4 —
3 0
4 -
4 —
380
3 —
360
3 —
3 60
160

Schwarzbrot, ge-
misch 40

59
.chtes Brot aus 1, . -

Roggen-u.Weizen s,“
mehl und 10•/, )
Karioffelmehl
Semmel, Brötchen kg 0 85

.Kolonslwaren
Weizenmehl zur

SveisebereitungO 1kg
Roggenmehl zur

SpeisebercitungOIkg

— 4V
— 59

0 85

— 50 — 50

Erbsen ungesch.
Speisebohnen.
Llnseii . . .
Fadennudeln .
We zengrleß .
Gerstengraupe.
Reis i . .
Buchweizengrütze
Hafergrütze, .
Haferftocken .
Gemisch. Backobst
Kaffee, gebrannt.
Zucker, harter.
Speise salz . .
Schweine«chmalz,

- 42
150
150

- 42
! 50
1 57

102
-90
—84
2 20

1 70
- SO

1 20
2 30

' kg
1 kg
1 kg
1 kg
' kg
» kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg - — —

Heiz - u BeleuchtungSstoffe
Sreuikohlen 50 kg 180 185
Braunkohlenbriketts50 kg ' 1 40 140

„ 100 St . 140 1<0
Petroleum 1 Ltr . — 32 —32

Statistisches Amt.

1 10
110
170

4 20
-64
-22

1 !0
1 10
1 80
4 40

— 64
-22

Ochsen
Bollfl., aus ge mast, höchst. Schlacht-

werlS. die »ochn. gezogen haben
uugcjochte . . .

Bollfl. anrgcmäst. Im Alt. v. 4-7J.
Jn >ge fielschig« n. ausgemäst. und

S tcre auSgemästete.
Maß. genährte jg. u. gut genih. ält.

Bullen
Bollfl. ausgewachf. höch. Echlachtw.
Vollfleisch:ge jüngere , . . . .
Maß . genährte jg. u. gnt genäh. ält.

Färse « uud Kühe
Bollfl. auSgem. Fürs. h. Schlacht»
Bollfl. ausgemästetr Kühe höchsten

Schlachtwerts bis zu 7 Janen
Aeltere ausgem. Küheu. wenig gut

entwickelte jüng. Kühe u. Färsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen
Gen g genährte Kübe und Färsen

Kälber
Doppellender, feinste Mast . .
Feinste Mastkä.ber . . . .
Ätitliere Riast»u. beste Saugkälber
Geringere Mast- u. gute Saugkälber
Geringere Saugkälber . . .

Schafe
Mastlämmer u. jüngere Masthäm-
Geringere Masthämmcl und Schaf»
Aeltere Masth. geringere Masth.
und gut genährte junge Sch fe .
Mäß >g genährte Hämmel ».Schafe

(Merzschase) .
Schweine

Bollfl. bis u IM kg Lebendgew.
Bollfl. über 100 kg Legendgewicht
Bollfl. über 125 kg tleiendg«w,cht
Fette über 150 kg Lebendgewicht
Fleischige unter 100 kg Ledcnogew.
unreine Sauen u. geschnittene Eber

Wiesbadruer
Preise

Lebend-
gcwtcht.
Sv k~,

120- 139

108- 120

118- 125
102- 115

120—150

112- 120

100- 108
82- 90

125
1 6- 145
120—105
105- 115

108
118.50
129.50

Schlacht¬
gewicht.
SO Kg

220—240

200- 225

215- 225
195- 210

220- 240

210- 220

195- 205
160- 180

208
236 - 240
200- 225
176—192

Frankiard
Preise

Lebend¬
gewicht.
SO

120- 135
114- 119

122- 133
110 - 116

124- 135

95- 109

95- 100
84- 90

125—130

87
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Aus dem Wiesbadener Schlachtviehmarkt i
aufgetrieben: Ochsen 48, Bullen 2V, Färsen und Kühe
Kälber 276, Schafe 21, Schweine 253.

Marktverlauf: Trotz weiteren Rückgang des Austriebes
das Geschäft in Groß,Vieh langsam: der hohen Preise weg^
auch bei dem dänischen Vieh der Verkauf sehr flau. Aufttia
Schweine am 23. 137, 25. 69 und 28. Febr. 47 Stücks
den Schweinen wurden am 28. Febr. verkauft zum Ml'
129.60 Mk. 26 Stück, 118.80 Mk. 21 Stück.

Auf dem Frankfurter Schlachtviehmarkt
aufgetrieben: Ochsen 183, Wullen 49, Färsen und Kühe
Kälber 103, Schckfe 59, Schweine 14.
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